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Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
a7 8 des Abgeordnetenhauſes (vom 10. Juni.) 
I Ubr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, Achenbach, Friedenthal und zahl⸗ 
Wide Commiſſarien. 8 
Vom Miniſter des Innern und der Finanzen iſt ein Geſetzentwurf ein⸗ 
yegangen, betreffend die Ermächtigung der Staatsregierung zur Beſtreitung 


Ausgaben für das Oberverwaltungsgericht. Der Präſident ſchlägt — 
ericht⸗ 


die bereits gedruckte Vorlage der Budgetcommiſſion zur mündlichen 
Aattung zu überweiſen. F j £ 
N Abg. Windthorſt (Meppen): ch will dieſem Vorſchlage nicht wider⸗ 
kechen unter der Vorausſetzung, daß dies nun endlich der letzte Geſezentwurf 
leder uns in dieſer —.— zugeht. Sonſt können wir lieber gleich hier 
leiden, bis die neue Seſſton beginnt. (Heiterkeit. s 
8 Präſident: Nach den Erkundigungen, die ich eingezogen, dürfte dieſe 
orlage allerdings vorausſichtlich die letzte in dieſer Seſſion ſein. 
8 Der Entwurf geht, dem Vorſchlage des Präſidenten entſprechend, an die 
udgetcommiſſion. Zu einer Mittheilung von Seiten des Geſammtvorſtandes 
des Hauses über dringende und wünſchenswerthe bauliche Veränderungen er⸗ 
dält vor der Tagesordnung das Wort 
Abg. Dr. Löwe: Im Laufe dieſer Seſſion bat ſich herausgeſtellt, daß 
Leſezimmer des Hauſes für die große Zahl derer, die ab und zu eine 
Erholung dort Suchen wollen, viel zu klein iſt. Der Abänderungsbauplan, 
er in Folge deſſen auf Veranlaſſung des Vorſtandes ausgearbeitet worden und 
r Kenntnißnahme der Mitglieder auf dem Büreau des Hauſes ausgelegt iſt, 
at . die Möglichkeit ergeben einem anderen Uebelſtande abzuhelfen, 
welcher ſehr peinlich auf einem Theil unſerer Collegen gelaſtet hat. Unter 
den politiſchen Gruppen des Hauſes it eine, die nationalliberale Fraction, 
o zahlreich, daß ihre Mitglieder kein Local dieſes Hauſes haben finden kön: 
nen, um ſich in Vollſtändigkeit zu verſammeln und zu beratben. Nach dem 
genannten Plan würde nun die Erweiterung des Qelesimmers in der Weiſe 
geſchehen, daß die jetzt dort vorhandene Mauer entfernt und durch Säulen 
b ebt würde und daß dann eine Wand an dem unglücklichen grünen Gra⸗ 
en entlang in einem Halbkreiſe gezogen würde. Ueber dem a. 
würde dadurch ein Saal entſtehen können von weit bedeutenderem Raumge⸗ 
N lt als irgend ein jetzt im Haufe vorhandener, und groß genug, um auch 
er zablreichſten Fraction als Verſammlungszimmer zu dienen. Um ſomit 
ieſe beiden dringenden Bedürfniſſe m befridigen, hat der Vorſtand beſchloſ⸗ 
ſen, nen einen Anbau in der geſchilderten Weiſe vorzuſchlagen. DerkKoſten⸗ 
anſchlag dieſes Anbaues würde ſich auf 7800 Thlr. (28400 M.) belaufen. 
Ich glaube, wir ſind gezwungen, dieſe Verbeſſerung im Bau dieſes Hauſes 
gegenwärtig vorzunehmen, weil auch heute noch die Ausſicht, überhaupt ein 
anderes Haus zu bekommen, in ſo weiter Ferne liegt, daß daraus kein 
d herzuleiten it, der uns verhindern könnte, uns hier wenigſtens jo 
bequem als möglich einzurichten. Es iſt Ihrem Vorſtande gewiß nicht min⸗ 
der peinlich wie Ibnen ſelbſt, meine Herren, daß wir dieſes alte Gebäude 
immer weiter flicken müſſen, um es nur in erträglichem Zuſtande zu erhal⸗ 
ten. Aber wir müſſen uns nun einmal dieſer Nothwendigleit fügen, und 
ich hitte Sie deshalb, die Bauvorſchläge anzunehmen. 
Ein Widerſpruch aus dem Hauſe erhebt ſich nicht, und der Präſident er⸗ 
Hart, daß er nach Schluß der Seſſion vorbehaltlich der Rückſprache mit 
— Finanzminiſter die genannten baulichen Veränderungen vornehmen 
Allen werde. 
Das Haas tritt hierauf in die Tagesordnung ein und 1 1 ohne 


das 


Debatte in dritter Berathung die folgenden Geſetzentwürfe: betre end die 
im Jahre 1876 vor Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats zu leiſtenden 
taatsausgaben; das Sportel⸗, Stempel: und Taxweſen in den hohen⸗ 
zollernſchen Landen; die Gebühren der Zeugen und Sachverſtändigen in 
gerichtlichen Angelegenheiten; das Hinterlegungsweſen und die Regulirxung 
rin Stellung des fürftlihen Hauſes zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
erleburg. 2 - 
Darauf folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 1 die 
Uebernahme einer künfer⸗ Ens des Staates für eine Priori⸗ 
täts⸗Anleihe der Unſter⸗Enſcheder Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
bis auf die Höhe von 2,100,000 Mark. i 
Ref. Schröder (Lippſtadt): Die Münſter⸗Enſcheder Eiſenbahn wurde am 
23. December 1871 conceſſionirt und ſollte bis zum 1. Januar 1875 in Be⸗ 
trieb geſetzt werden. In Folge der erbeblichen Geldlalamitaten, von denen 
im Anfange des vorigen Jahres die Pleßner'ſche Baugeſellſchaft, welcher die 
Fance enz und die Beſchaffung der Betriebsmittel von der Münſter⸗ 
Entſcheder Eiſenbahngeſellſchaft durch Vertrag vom 24. November 1871 über⸗ 
tragen worden war, betroffen wurde, traten in den Bauarbeiten der Münſter⸗ 
Enſcheder Bahn erhebliche Stockungen ein, welche erſt gehoben wurden, nach⸗ 
dem die Münſter⸗Enſcheder Eiſenbahngeſellſchaft durch ein Abkommen vom 
2. Mai 1874 das 5 Vertragsverbältniß zur Baugeſellſchaft gänzlich 
elöſt und die Weiterführung des Baues in eigene Regie übernommen hatte. 
ie Annahme, daß durch die darauf erfolgte Bewilligung einer Prioritäts⸗ 
Anleihe von 320,000 Thlr. innerhalb der inzwiſchen bis zum 1. Juli 1875 
verlängerten Baufriſt die S ne der Bahn gelingen werde, beſtätigte 
ſich nicht, mannichfache andere Bemühungen der Geſelſcheft blieben erfolglos 
und der Concursausbruch iſt unvermeidlich, wenn die Vorlage der Staats⸗ 
regierung nicht genehmigt wird. Die Budgetcommiſſion hat dieſelbe nach 
allen Richtungen geprüft und kein Bedenken gefunden, beantragt alſo Ge⸗ 
nehmigung der Vorlage. i A FR ES 
Abg. Lipke: Was dem Einen Recht ift, ift dem Andern billig; wird die 
Vorlage angenommen, ſo wird damit das Princip aufgeſtellt, daß Actienge⸗ 
ſellſchaften, welche ſich in Verlegenheit befinden, auf Staatshilfe rechnen 
dürfen. Ein ſolches Präcedenz iſt außerordentlich bedenklich. Die ganze An⸗ 
elenheit wird auch überſtürzt. Am 1. Juni hat die Regierung mit einem 
anne, der von der Eiſenbahngeſellſchaft gar nicht bevollmächtigt iſt, einen 
Vertrag geſchloſſen, die Vorlage wird 5 Tage darauf hier eingebracht, und 
fol 4 Tage darauf von uns ſchon genehmigt werden. Die Verhältniſſe der 
ſind auch durchaus nicht ſo ſolid, als angenommen wird, worauf ſchon ſeiner 
Bahn Zeit der Abgeordnete Lasker aufmerkſam gemacht hat. 8 ſoll es 
bedeuten, wenn es in der Vorlage heißt, eine Anzahl Actionäre hätten auf 
die Bauzinſen verzichtet? Ein ſolcher Verzicht ift nichtsſagend ſowohl des: 


balb, weil die Actien verkauft werden können, als auch, weil, wer noch nach 


den Statuten der Actiengeſellſchaft ein Recht auf Bauzinſen hat, dies auch 
geltend machen wird oder pie in jederzeit thun kann. i 
Der Handelsminiſter: Der Vorredner hat die Vorlage hauptſächlich 
aus einem grundsätzlichen Motiv bekämpft, indem er als Princip der Staats: 
regierung aufftellte, allen nothleidenden Bahnen durch Zinsgarantien zu 
ülfe zu kommen, und in der Annahme der Vorlage eine Billigung 4 — 
rineips durch das hohe Haus fand. Ich trete ganz entſchieden der Be: 
hauptung entgegen, die Regierung habe ein ſolches Princip aufgeſtellt; 
wenn ſie in dieſem Falle die Genehmigung einer Zinsgarantie verlangt, ſo 
betrachtet ſie es als einen Einzelfall und, indem ſie ihre Anſicht auf die 
mitgetheilten Tbatſachen gründet, glaubt fie im Intereſſe des Landes zu 
bandeln. Es kann aller dings noch in anderen Fällen dringend nothwendig 
erſcheinen, nothleidende Unternehmungen zu unterstützen; jo ſchweben augen⸗ 
blicklich ähnliche Verhandlungen wegen der Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn. 
Andere Länder, z. B. Oeſterreſch, find in der Beziehung viel weiter ges 


gangen. Selbſt wenn die Bahn Münſter⸗Enſchede ſich nicht günftig ent⸗ 


wickeln jollte, ſichert der Vertrag den Uebergang auf bie Staatsregierung 
unter außerordentlich günſtigen Bedingungen. Do würde nicht die Billigung 
des Landes finden, wenn die Regierung darnach ſtrebte, zu möͤglichſt billigem 
Preiſe zu Ungunſten der Actionäre ſolche Bahnen zu erwerben. Der Vor⸗ 
redner hat ſich auf den Abg. Lasker berufen, trügt mich mein Gedächtniß 
nicht, jo hat dieſer gerade dieſe Bahn als eine correct, namlich zunächſt mit 
Hilfe der Adjacenten zu Stande gekommene ofen Es iſt auch nicht zu 
uberſehen, daß die Regierung in dem abgeſchloſſenen Vertrage ſehr vorſichtig 
geweſen iſt. Lipt 75. 

Ref. Schröder (Lippſtadt): Der Abg. Lipke bat bei einer Bemerkung 
uber die Verzichtleiſtung einer Anzahl Actionäre auf Bauzinſen überfehen, 
daß es dem Vorſtande in Folge Vertrages möglich iſt, zur Deckung der 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


trotzdem eiwa mit Erfolg zu erhebenden Bauzinsforderungen einen Seitens 
der Bahnintereſſenten zu beſtellenden beſonderen Garantiefonds von 50,000 
yore zur Verfügung zu ftellen. Die Verhältniſſe der Bahn find durchaus 
ſolide, der Vertrag zwiſchen der Münſter⸗Enſcheder und der Pleßnerſchen Ge⸗ 
ſellſchaft geradezu ein Meiſterwerk. 

Die Vorlage wird mit großer Majorität angenommen. 0 

„Die Geſetzentwürfe betreffend die Vereinigung der a, vcre Damm 
mit der Stadt Spandau und der vor Flensburg gelegenen Gemeinden Hohl: 
wege nebſt Bredeberg, Fiſcherhof und Duburg mit der Stadtgemeinde Flens⸗ 
burg werden ohne Debatte angenommen. Die Weberfiht der Staatseinnab⸗ 
men und Ausgaben des Jahres 1873 wird auf Antrag des Abg. Schmidt 
(Stettin) an die GeſchäftsordnungsCommiſſion verwieſen mit der Aufforde⸗ 
rung, Vorſchläge über die geihäftlihe Behandlung von Ueberſichten, wie die 
vorliegende, zu machen. Daſſelbe Verfahren beobachtete ſeiner Zeit der Reichs⸗ 
tag und nahm in ſeine Geſchäftsordnung einen Paragraphen auf, wie ſolche 
Ueberſichten zu behandeln ſind. Der mündliche Bericht der Budget⸗Com⸗ 
miſſion, betreffend die Ueberſicht über die Verwaltung der fiskaliſchen Berg⸗ 
werke, Hütten und Salinen im preußiſchen Staate im Jahre 1873 giebt zu 
keinen Bemerkungen Anlaß. 

Hieran ſchließt ſich die Berathung der Allgemeinen Rechnung über 
den Staatshaushalt des Jahres 1872 nebſt den dazu gehörigen 
Anlagen, einem Vorberichte und den Bemerkungen der Oberrechnungs⸗ 
für daſſch 105 der Rechnung über die Fonds des ehemaligen Staatsſchaßes 

r daſſelbe Jahr. 

Die Enn hat die zahlreichen Monita der Oberrechnungskammer 
forgfältig geprüft und nach Anhörung der betreffenden Vertreter der Staats⸗ 
regierung für erledigt erklärt, an einzelne jedoch in Form von Reſulitionen 
den Wunſch nach Ausfüllung von Lücken in unſerer Finanzgeſetzgebung ge: 
knüpft. Erioäbnenswerth iſt das Monitum wegen der Darlehne aus Staats⸗ 
1 1 an e e zu ſehr niedrigem Zinsfuß. Die Commiſſion 
nüpft daran den Antrag: 5% ; 

„„Nachdem der Herr Finanzminister erklärt hat, daß die Unterlaſſung der 
Sicherſtellung des Darlehns ſeitens der Seehandlung auf einem Irrthum 
beruht hat, und in Erwägung des Umſtandes, daß es an geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über die zeitweilige zinsbare Anlegung disponibler Staatsgelder 
mangelt, über das Monitum der Oberrechnungskammer hinwegzugehen, da⸗ 

egen die königliche Staatsregierung wiederholt aufzufordern, in der nächſten 

eſſion einen Geſetzentwurf, betreffend die Verwaltung der Einnahmen und 
Ausgaben des Staats (Etatögefeh), dem Landtage zur verfaſſungsmäßigen 
Beſchlußnabme vorzulegen.“ | 

Abg. von Kardorff: Ich will über den Antrag ſprechen, den die Rech⸗ 
nungscommiſſion bezüglich der Darlehne aus Staatsmitteln geſtellt hat. Ihr 
Bericht iſt Waſſer auf meine Mühle, denn er beſtätigt, was ich bei der zweilen 
Leſung des Etats ausführte, daß nämlich das Fortbeſtehen der Seehandlung 
mit unſerer wirthſchaftlichen und politiſchen Entwickelung unverträglich iſt. 

ch habe meine urſprüngliche Abſicht, bei der dritten Leſung des Etats die 

ufbebung der Seehandlung zu beantragen, fallen laſſen, aber gleichzeitig die 
Erfahrung gemacht, daß die Seehandlu noch mehr als die Bezirksregie⸗ 
rungen für eine Säule des Staats ac wird. Nur die Rückſicht, daß 
unſere gegenwärtige Seſſion in der That mit Arbeiten überlaftet war, ließ 
mich Bedenken tragen, eine Sache von der Tragweite, wie die Aufhebung 
der Seehandlung, noch in dieſe Seſſion hineinzuwerfen. Die auffälligen Vor⸗ 
gänge, von Bel die Rechnungscommiſſion berichtet, kann ich aber nicht 
Per ag laſſen, denn fie bilden einen Beleg für meine damalige Behaup⸗ 
tung, daß die Reichsbank ihren Beruf der Ueberwachung des Geldverkehrs 
nicht en kann, wenn die Seehandlung beſtehen bleibt. Sie haben hier 
das Beiſpiel dafür, bis zu welchem Grade es einem ſolchen Inſtitute möglich 
iſt, die Discontopolitik der Reichsbank zu durchkreuzen. Nehmen Sie an, daß 
zur Zeit, als die Seehandlung das Geld zu 2% Procent ausgab, die Bank⸗ 
politik geweſen wäre, den Ditcont zu erhöhen. Würde die Abſicht des Bank⸗ 
directoriums nicht völlig illuſoriſch gemacht werden durch ein ſolches Vorgehen 
der e Im Reichstage glaubte der ie Nur Camphauſen 
einen gewiſſen Vorwurf gegen die preußiſche Bankverwaltung richten zu 
müſſen, weil fie zu gewiſſen Zeiten den Discont 5 genügend erhöht und 
dadurch eine Ueberſpeculation hervorgerufen habe. Niemand aber iſt weniger 
berechtigt, einen ſolchen Borwurf zu erheben, als der Finanzminiſter, der in 
derſelben Zeit das Geld zu 2% Procent ausgab und dadurch die Ueberſpe⸗ 
culation und die Gründungen weit mehr begünftigte. Er ſchien mir alſo 
eine gewiſſe Virtuoſität darin zu beſitzen, den Splitter in den Augen der 
Bankpolitik zu ſehen und den Hamburger Balken in dem eigenen Auge der 
Seehandlung zu Dee 0 
Ich kenne fehr wohl die über die Serbe ae berrſchenden Urtheile. Ein: 
mal iſt ja die Revenue der Seehandlung eine ſehr angenehme — auch für 
‚die, welche da meinen, daß der Staat keine Industrie treiben ſoll — aber 
ich fürchte, daß das laufende Jahr dieſe gewohnte Revenue nicht aufweiſen 
wird. Zweitens wird als Grund für das Fortbeſtehen der Seehandlung an⸗ 
geführt, daß fie dem Staate gewaltige Dienſte bei der Contrahirung von 
Anleihen geleiſtet hat. Ich glaube, die darüber aufgeſtellte Berechnung iſt 
völlig illuſoriſch. Fragt heute der Staat, zu welchem Courſe ein Bankcon⸗ 
jortium eine Staatsanleihe übernehmen will, ſo kommt daſſelbe wegen der 
Exiſtenz der Seehandlung gar nicht in die Lage, ein ernſthaftes Gebot zu 
machen, ſondern es ſucht nur den Cours, den die Seehandlung 5 macht, 
möglichſt herabzudrücken. Was die f 1869 An be der Seehandlung 
betrifft, ſo möchte ich daran erinnern, daß 1866 ein hervorragender Abge⸗ 
ordneter das Inſtitut eine Ironie auf das Steuer⸗ und Staatsſchulden⸗Be⸗ 
willigungsrecht des Hauſes nannte. Er ſagte er wolle bei einer fpäteren 
Gelegenheit der Frage Babe: treten, er bat aber leider dieſe Gelegenheit 
nicht gefunden, denn inzwiſchen wurde der Abg. Michaelis Geheimer Rath 
und Hauptſtütze der landwirthſchaftlichen Politik des Reichskanzleramts. 
Heute läßt ſich das n der Seehandlung auch prattiſch nicht recht⸗ 
fertigen wegen ſeiner wirthſchaftlichen Nachtheile, und hauptſächlich darum, 
daß Gig gi die Seebandlung an der Ueberſpeculation der ver⸗ 
gangenen Jahre den weſentlichſten Anteil gehabt hat. Die Contocurrent⸗ 
credite der einzelnen Bantfirmen bei der Seehandlung waren gerade in 
dieſen Zeiten enorm dt, und wenn das Abgeordnetenhaus einmal eine 
Enquete darüber beſchließen wollte, ſo würde es finden, daß meine hier auf⸗ 
geſtellten 8 richtige find. Ich finde einen zweiten Hauptmachtheil 
darin, daß die Seehandlung gewiſſermaßen als Firma und Aushangeſchild von 
gewiſſen Bankfirmen benutzt wird, um ihre Projekte durchzuführen, von denen ſie 
ihrerſeits dann einen weit größeren Nutzen ziehen, als die Seehandlung ſelbſt. 

Der dritte Nachtheil iſt, daß die Seehandlung gezwungen iſt als Bank⸗ 
Inſtitut Geſchäfte zu machen, die ſich mit der Würde eines Staats⸗Inſtituts 
nicht vertragen, z. B. die Bergwerksgründungen und das Beleihen von 
Prioritäten unfertiger Bahnen. Dadurch wird die Ueberſpeculation in Eiſen⸗ 
bahnen weſentlich durch die Seebandlung, alſo den Staat 8 der jetzt 
jo thut, als ob er gar nichts damit zu thun gebabt hat. Endlich durchkreuzt 
die Seehandlung den Geld: und Geſchäftsverkehr überhaupt in einer unge⸗ 
rechtfertigten Weiſe. Unter Betheiligung der Seehandlung werden Geſchäfte 
gemacht, die die Bank nicht machen kann und die Bankiers nicht machen 
wollen. Die Betheiligung der Seehandlung ſchraubt den Cours eines ſolchen 
Papieres um 5 bis 8 Procent hinauf. ird dadurch im einzelnen Falle 
auch Nutzen geſchaffen, ſo nimmt man doch dem Einen, was man dem An⸗ 
dern giebt (Sehr richtig!); durch ſolche r werden die legitimen 
Verkehrsintereſſen durchkreuzt. Einen Antrag will ich heute nicht ſtellen, 

laube aber bei unſerer traurigen wirtbſchaftlichen Lage auf wirthſchaftliche 
helle aufmerkſam machen zu müſſen, wo ich fie begeben ſehe. Trotz der 
unf Milliarden arbeiten wir, wie niemals ſeit 1815, mit einer perennirenden, 
beute noch wachſenden Unterbilance, während Frankreich umgekehrt bei dem 
pode e. wirthſchaftlichen Syſtem ſich mit der größten Elaſticität em⸗ 
porgerafft hat. . 

Als den intellectuellen Urheber unſerer wirthſchaftlichen Verirrungen be⸗ 
trachte ich zum Theil unſern Herrn Finanzminiſter. Ganz unzuläſſig iſt es, 
dieſen Era lediglich auf die Ueberſpeculation der Jahre 1872 und 1873 
en ühren, denn unſer jetziges wirthſchaftliches Syſtem hat zwei Mal, 

829 und 1842, in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten genau diekelben Re⸗ 
ſultate gehabt, als jetzt bei uns. Mit dieſem Syſtem des laisser faire, 


— 


würde. 


BER 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Jaisser aller iſt die Seehandlung gewiß am allerwenigſten verträglich. 
habe nie dem Finanzminiſter opponirt, vielmehr deſſen große Verdienſte bes 
ſonders um das Budget ſtets anerkannt, aber wenn ich unſere bedenkliche 
Lage ſehe, wie die Machtſtellung des deutſchen Reiches durch eine ſchlechte 
Wirthſchaft in Frage geſtellt wird, ſo muß ich darauf aufmerkſam machen. 
Nach dem Antrag der Budgetcommiſſion ſoll die Regierung aufgefordert 
werden, in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf, betreffend die Verwal⸗ 
tung der Einnahmen und Ausgaben des Staates dem Landtag vorzulegen. 
Ein ſolches Geſetz iſt im Reichstag in Folge des Widerſtandes der Regie⸗ 
rung bis jetzt nicht zu Stande gekommen; bevor es nicht dort zu Stande 
kommt, werden wir es auch hier nicht fertig bringen; ich werde deswegen 
für den Antrag der Commiſſion nicht ſtimmen, vielmehr in der nächſten 
Seſſion die Aufhebung der Seehandlung beantragen. 

Finanzminiſter Camphauſen: Der Vorredner iſt der Anſicht, daß die 
Hergabe don Geldern, die dem Staate angehören, zu einem niedrigen Zins⸗ 
ſuße die ganze Bankpolitik durchkreuzen könne und meint, daß ich bei Bes 
rathung des Bankgeſetzes im Reichstage der Bank einen Vorwurf gemacht 
habe, der mit verdogpelter Gewalt den Staat reſp. die Seehandlung treſſen 
Es kann ſich das nur auf eine Aeußecung in meiner Rede vom 
18. November v. J. beziehen, welche wörtlich alſo lautet: „Wir wirken 
darauf hin, daß die Bank ſelbſt ſich bemühe, Geld an ſich zu ziehen und nicht 
zu dem leichten Auskunftsmittel der Notenfabrikation zu greifen. Die Mög⸗ 
lichkeit, zu dieſem Auskunftsmittel ſtets greifen zu können, hat ſelbſt eine To 
ſolide verwaltete Bank wie die Preußiſche Hauptbank, wie ich glaube, in 
große Irrthümer geführt (Hört! Hört % ſie hat dazu geführt, daß die Maſſe 
der ungedeckten Noten von Jahr zu Jahr in ihrem Umfange geſtiegen iſt.“ 
— Nun frage ich Sie, meine Herren, iſt dieſe Aeußerung irgend wie in einen 
Zuſammenhang zu bringen mit der Frage, zu welchem Zinsfuß in einer ge⸗ 
gebenen Zeit Geld berbeizuleihen iſt. Bei der ganzen Verhandlung habe ich 
zwar nicht diejenige Solidität angeſtrebt, die bei der großen Engliſchen Bank 
Tag für Tag geübt wird; aber doch annäherungsweiſe eine ſolche. Und. 
meine Herren, kommt es denn der engliſchen Bank jemals in den Sinn, daß 
man Geld nicht ſollte zu niedrigen Procenten hergeben dürfen? Wie ſollte 
man denn alſo dazu kommen, die Benutzung der Staatsgelder, d. h. alſo 
den Gewinn, der zu Gunſten der Steuerzahler gemacht werden kann, auſzu⸗ 
geben? Nein, meine Herten, ich bin ſtolz darauf, daß wir ein wirklich vor⸗ 
handenes natürlich gegebenes Capital in der rechten Zeit richtig benutzt haben. 
Auf die Behauptung, daß die Operationen der Bank im Marz 1879 dazu 
beigetragen haben, eine allzu ausgedehnte Circulation der Geldmittel berbeis: 
zuführen, will ich anführen, daß, während man jetzt allgemein der Anſicht iſt, 
die Capitalien der Bank ſeien jetzt außerordentlich wenig in Anſpruch ge⸗ 
nommen, in dieſem Augenblicke die Bankanlage beträchtlich böher iſt als Te 
im März 1872 war. Am 28. März 1872 belief ſich die Bankanlage in Dis⸗ 
cont und Lombard auf 120 Millionen Thlr., nach der letzten Ueberſicht vom 
31. Mai d. J. auf 127 Millionen Thaler, alſo auf 7 Millionen mehr als 
damals. Und da foll alſo durch die Hergabe von Capitalien damals ein 
großes Unglück herbeigeführt ſein? 

ch muß aber auch fragen, wenn der Vorredner dieſer Anſicht war, 
warum hat er denn nicht im November 1872, wo ein eingehender Bericht 
über die zinsbare Benutzung der Staatsgelder vorgelegt wurde, darüber ein 
Wort geäußert? Er ſprach ſodann, die Seehandlung betheilige ſich an Grün⸗ 
dungen und ſchraube dadurch den Cours hinauf. Wie iſt denn das Ver⸗ 
bältniß? Die Seehandlung ift ein mit großer Umſicht ſeit langen Jahren 
eleitetes Inſtitut, das ſich nur auf ganz ſichere Unternehmungen einläßt. 
n Folge deſſen ſagt ſich das Publitum, ſobald die Seehandlung ſich an 
einem Unternehmen betheiligt, die Sache iſt eine gute und ſolide, die den 
Preis werth iſt, den man verlangt. Das iſt eine Stellung, wie ſie ange⸗ 
ſehene Bankhäuſer ſich ebenfalls erwerben. Wenn Sie in Süddeutſchland 
eine Operation machen, an der ſich das Haus M. A. Rothſchild und Söhne 
in Franlfurt a. M. betheiligt, fo wird das ſelbſtverſtändlich dem Unternehmen 
einen großen Vorſprung geben, weil dieſes Haus in dem Rufe ſteht, nur 
soliden Sachen ſeine Unterſtützung zu leihen. Dielen ſelben Ruf hat ſich die 
Seehandlung erworben. Daraus ergiebt ſich die Folge von ſelbſt. Ich bin 
endlich vom Vorredner als intellectueller Urheber unſerer ganzen Wirth⸗ 
ſchaftspolitik 8 worden. Dies Lob oder dieſen Tadel für mich in 
Anſpruch zu nehmen, kann ich doch meinem Freunde Delbrück gegenüber 
nicht verantworten. Ueber die Frage, ob wir gut thun, dem Syſtem des 
. oder dem Schutzzollſyſtem uns zu nähern, darüber haben zu be⸗ 
nden der Reichstag der deulſchen Nation, der Bundesrath und der Kaiſer, 
und die Rolle, die ich bei dieſer mh in Anſpruch nehmen darf, beſteht 
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höchſtens darin, daß ich auf die preußiſche Stimme einen Einfluß babe. — 
Die Vorſtellung übrigens, daß etwa Deutſchland allein von den Folgen der 
Ueberſpecnlation betroffen würde, die ſich entwickelt hat, nach dem Abſchluſſe 
des letzten Krieges, der auf unge Jahre hinaus Europa den Frieden zu 
ſichern ſchien (Heiterkeit), die Vorſtellung, daß ſich dieſe Kriſis auf Deutſch⸗ 
land beſchränkt habe, iſt eine durchaus irrige. 

Wenn e na Deutſchlands Eisen Induſtrie krankt, ſo bedarf es nur 
einer kurzen Reiſe nach Belgien und England, einer 1 nach Amerika, 
um ſich zu überzeugen, daß man dort ganz an denſelben Folgen leidet, und 
das ift einzig und allein die Folge der Ueberſpeculation, die Folge davon, 
daß ſich die Fabrilationsſtatten darauf eingerichtet haben, mehr Waare zu 
erzeugen als der Conſum bedarf. Daß Deutſchland iu dieſer Hinſicht am 
meiſten zu leiden habe, . ich nicht. Wie iſt es aber moglich, daß ein 
Mann, der ſoviel im Leben ſich umſieht, wie ich dies don dem Vorredner 
vorausſetze, den Satz aufſtellen kann, unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
wären mehr zerrüttet, als ſie jemals ſeit dem Kriege von 1813 geweſen 
wären ? Wer einen Blick für die actuellen Zuſtände bat, kann der denn nur 


einen Augenblick vergeſſen und die Thatlache überſehen, wie außerordentlich 


günſtig fi die Verhältniſſe für die unterſten ärmſten Schichten der Bevölke⸗ 
rung geſtaltet haben, kann der überſehen, daß die Löhne zum Theil gan, 
rapid und in unverhältnißmäßiger Weiſe in die Höhe gegangen waren, daß 
ſie ſeitdem allerdings einen mäßigen Rückgang erlitten, daß ſie ſich aber jezt 
auf einem Stande erhalten, den ſie niemals früher dauernd gehabt haben. 

ch bin der Meinung und der Ueberzeugung, daß die Lage der unierſten 

chicht der Bevölkerung, daß die Lage der handarbeitenden Klaſſen in un⸗ 
ſerem Lande auf die Dauer noch niemals in einer ſo günſtigen Lage ge⸗ 
weſen iſt, als ſie ſich gegenwärtig befindet. Gehen und Widerſpruch. 
— Unruhe links.) M. 5 Sehr viele von Ihnen nicken mir zu, Nude 
ſcheinen zu widerſprechen, ich kann nichts thun, als meine Anſicht äußern. 
* kann alſo, fo weit es auf mich ankommt, in der wirthſchaftlichen Lage 

eutſchlands nicht entfernt einen Anlaß finden, um von dem Syſtem des 
Freihandels, wenn wir das gemäßigte uduſſenllpnen, das wir befolgen, ſo 
nennen wollen, zu dem Syſtem des Schutzolles zurückzukehren. Sollte dieſe 
Auffaſſung ih ändern, ſollte die Staatsregierung den großen Fortschritt, 
den wir in dieſer Beziehung gemacht haben, zurückthun wollen, ich, meine 
Herren, würde nicht dabei fein. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Benda: Der Abg. v. Kardorff ift mit feinen Erörterungen über 
die Seehandlung und mit feinen Andeutungen über die Rückkehr zum Schutz⸗ 
zollſyſtem in etwas ſpäter Stunde vor das Haus getreten. Die jetzige Zeit 
iſt am wenigſten geeignet, um mit Ausführungen aber unſere wirihſchaftliche 
Lage vor das Land zu treten, die Hr. v. Kardorff übrigens mit zu düſteren 
Farben gemalt hat. Ein Geſetz über die Einnahmen und Ausgaben kann 
die preußiſche Regierung nicht eher einbringen, bis ein ſolches Geſetz im 
. Stande gekommen iſt. Ich empfehle Ihnen die Anträge der 

ommiſſion. 

Finanzminiſter Camphauſen: Ich erwartete, daß der Reichstag ſchon 
in der verfloſſenen Seſſion das Geſetz über die Einnahmen und Ausgaben des 
Reiches erledigen würde und glaubte, daß Preußen ein ähnliches Geſetz nicht 
exlaſſen könne, bevor die Berathungen im Reichstage ſtattgefunden hätten. 
Was in meinen Kräften ſteht, werde ich dazu beitragen, 
Reiche ihren baldigen Abſchluß findet. 

bg. v. Kardorff: Ich habe allerdings Bedenken 
Prag fiber unſere geſammte wirthſchaftliche Lage ſo ſpät aufzutreten; ich 
ielt aber für nothwendig, vor dem Lande zu erklaren, daß wenigſtens einige 
eute ſich um dieſe ur dekümmern. (Bewegung.) 
uns befinden, hat ihren Höhepunkt noch nicht erreicht und 
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Veorſchlagen der Commiſſion lediglich bei. Die zu dieſem Geſetz eingegangenen 


deer altkatholiſchen Kirchengemeinſchaften an dem kirchlichen 
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Es folgt die Berathung der U 


— Pe doch davon Umgang, beſondere Anträge zu 


erhältnifie nicht genau, wenn er behauptet, ich babe mit zu büfteren Jar⸗ 
. Ich beſtreite, daß die unteren Schichten der enöfferung fie, 
nie in beſſererſLage befunden 88 umal auch auf den fiscaliſchen Wer en 
die Löhne herabgeſetzt worden find. Von unſerer Eiſeninduſtrie habe ich gar 
nicht geſprochen; ich will aber hierbei bemerken, daß unſere Textiſenduſtrie 
viel mehr darniederliegt, als die Eiſenenduſtrie. 


Die Anträge der Commiſſion erf rn angenommen. 
eberſi 
8 


* 


t von den Stgatseinnahmen 
und Ausgaben des Jahres 1873. Ooſchon die Rechnungscommiſſion 
die Ueberſicht und die Nachweiſe der Etatsüberſchreitungen nicht überall mit 

den ſtrengen Grundſätzen des Etatsrechts verträglich . hat, ſo nimmt 
davon ſtellen. Sie beantragt viel⸗ 
mehr einſtimmig: „Vorbehaltlich der dei der Prüfung der Rechnung ſich etwa 
ergebenden 1 die nachgewieſenen Etatsüberſchreitungen für das 
Jahr 1873 mit 17,773,456 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. und die außeretatsmäßigen 
Ausgaben mit 910,367 Thlr. 25 Sgr. 1 Pf., zuſammen 18,683,824 Thlr. 
* 9 Pf. nachträglich zu genehmigen. . 8 

Abg. Virchow bemerkt insbeſondere, daß die Commiſſion den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand bezüglich des Herzogtbums Lauenburg als einen durchaus 
Sie babe jedoch mit Rückſicht auf den 
Stand der Geſchäfte davon Abſtand genommen, beſondere Anträge in dieſer 
Beziehung zu ſtellen, zumal die Vertreter der Regierung in der Commiſſion 
erklärt hätten, daß die Regierung die Rechtsauffaſſung der Commiſſion theile. 

Referent Hammacher beſtätigt, daß Abg. Virchow den Standpunkt der 
Commiſſion vollkommen richtig bezeichnet habe. > 

Hierauf nimmt das Haus den Antrag der Commiſſion an. 

3 chluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Tagesordnung: 
„(Kleinere Geſetze; Anträge und Petitionen.) 

; 32. Sitzung des Herrenhauſes (vom 10. Juni). 

12 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, Friedenthal, Leonhardt, Falk, 
Miniſterial⸗Director Dr. Förſter und andere Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung des Geſetzentwurfes betr. 
das Koſtenweſen in Auseinanderſetzungsſachen. Die Agrar⸗Com⸗ 
miſſion empfiehlt die Annahme des Entwurfes, der an Stelle der Koſten, die 

nach dem Koſten⸗Regulativ vom 25. April 1836 erhoben wurden, Pauſchſätze 

auſſtellt, und ſchlägt nur einige unweſentliche, mehr redactionelle Aenderun⸗ 
en vor, mit denen ſich auch der Miniſter der landwirtbſchaftlichen Ange⸗ 
egenheiten Dr. Friedenthal einverſtanden erklärt. — Das Haus tritt den 


Petitionen werden für erledigt erklärt. x 
Es folgt die Berathung über den Gefeh - Entwurf 3 die Rechte 
ermögen. 
Referent Dr. Beſeler: Es hat gewiſſe Bedenken, einem Geſetz Entwurf 
wie dieſem ſeine Zuſtimmung 1 ertheilen, deſſen Tragweite man nicht über: 
ſehen kann; der dazu berufen ſein könnte, auch in anderen Fällen feine Wir: 
kung auszuüben, wenn im Schooße einer anderen Kirche eine ähnliche Strei⸗ 
ligkeit entstehen ſollte; es iſt ferner fraglich, ob die beſchränkte Anzahl der 
katholiken eine geſetzliche Anordnung der Auseinanderſetzung als zweck⸗ 
81 Wenn trotzdem die Commiſſion dem Herrenhauſe em: 
pfohlen hat, den Geſetz⸗Entwurf nicht einfach zurückzuweiſen, fo wurde fie 
durch zwei Gründe bewogen, einen ſittlichen und einen rechtlichen, von denen 
der erſtere für diejenigen maßgebend iſt, welche die altlatholiſche Bewegung 
überhaupt billigen, der andere dagegen eine allgemeine Geltung hat. Der 
erſte Grund liegt in dem geſchichtlichen Urſprunge des Altlatholicismus und 
hängt mit der großen, von den Jeſuiten geleiteten Action zuſammen, um 
dem Infallibilitäts⸗ Dogma, deſſen Anerkennung auf dem Tridentiniſchen 
Coneil geſcheitert war, auf dem Vaticaniſchen zugleich mit dem Syllabus zur 
Geltung zu bringen. x g - - 
Es iſt bekannt, wie umſichtig zu dieſem Behufe die Vorbereitungen ge⸗ 
troſſen worden, wie denn auf dem Concil ſelbſt durch eine ſchlau erſonnene 
Geſchäftsordnung die Gegner gehemmt, wie — gegen alles Recht und alle 
Traditionen der Kirche — die entſcheidenden Beſchlüſſe durch Majoritätsab⸗ 
ſtimmungen zu Stande gebracht find. Gegen dieſes Verfahren der Curie hat 
ſich eine Oppoſition erhoben, welche in dem deutſchen Episkopat eine ſichere 
Stüge zu finden erwarten durfte. Allein dieſe Hoffnung he ge 
täuſcht, und nun hat ſich unter den deutſchen Gegnern der vaticaniſchen Be⸗ 
ſchlüſſe ein engerer Kreis ausgezeichneter Männer gebildet, welche erklärten, 
von dem alten Glauben nicht laſſen zu wollen und darauf ihr Bekenntniß zu 
gründen. Daraus entſtand die Gemeinſchaft der Altkatholiten. Ich darf es 
N ger ausſprechen, daß ich in dem Alkkatholicismus den Proteſt deutſcher 
Wahrhaftigkeit und Wiſſenſchaft gegen jeſuitiſch⸗curialiſtiſche Umtriebe erkenne, 
und daß ich ihm alles Gedeihen wünſche. Zu dieſem mehr ſubjectiven 
Grunde kommt noch der, den ich als den rechtlichen bezeichnete. Die Alt⸗ 
katholilen find freilich vom Papſt und den Biſchöfen 8 worden, 
aber das hat in Preußen keine rechtliche Wirkung. Denn nach dem allge: 
meinen Landrecht kann kein Mitglied einer Religionsgeſellſchaft wegen bloßer 
vom gemeinen Glaubensbekenntniß abweichenden Meinungen ausgeſchloſſen 
werden und wenn über die Ausſchließung Streit entſteht, ſo gebührt die Ent⸗ 
ſcheidung dem Staate. Die Regierung hat durch unzweideutige Handlungen 
und Erklärung ſich dafür entſchieden, daß die Altkatholiken noch Mitglieder 
der katholiſchen Kirche und der Gemeinden find; dieſelbe Anſicht iſt in wieder⸗ 
holten Entſcheivungen des oberſten Gerichtshofes ausgeſprochen. Die Alt⸗ 
katholiken ſteben deshalb mit ihren Anſprüchen auf dem Rechtsboden und 
haben ein Recht auf eine Betheiligung am katholiſchen Kirchenvermögen, von 
deſſen Benutzung ſie jetzt thatſächlich ausgeſchieden ſind. Sie dürfen die Er⸗ 
Anſpruches von der Geſetzgebung erwarten. 2 
Bei Berathung des Goſetzentwurfs in der Commifjion hat es ſich freilich 
ergeben, daß er ganz beſondere Schwierigkeit darbiete. Zunächſt in Betreff 
der Frage, ob die Mitglieder der altkatholiſchen Gemeinſchaft, welche im 
Sinne dieſes Geſetzes anerkannt und mit dem Mitgebrauch am Kirchenver⸗ 
mögen ausgeſtattet ſind, auch noch der urſprünglichen Kirchengemeinde ange⸗ 
bören. Die Vorlage ſcheint dies unbedingt anzunehmen, allein dagegen läßt 
ſich doch anführen, daß Gottesdienſt, Seelſorge, kurz die ganze Jurisdiction 
die altkatholiſche Gemeinſchaft von der Kirchengemeinde trennen, und wenn 
nun noch die proviſoriſche Vermögensauseinanderſetzung hinzukomme, fo ber 
ſteht gar kein vereinigendes Band mehr. Höͤchſtens bliebe noch ein abſtraktes 
Stimmrecht der Altkatholiken bis zur definitiven Löſung der Eigenthumsfrage 
und die Verpflichtung zu Kirchenſteuer an die alte Kirchengemeinde, alſo die Aus⸗ 
ſicht auf 8 eee Eine andere Schwierigkeit beſteht darin, daß 
es ſich um eine Auseinanderſetzung von Rechten an Corporationgvermögen 
bandelt, an welchem den einzelnen Mitgliedern keine Theilrechte zuſtehen. 
Die Vorlage ſucht den e in dem Zahlenverhältniß der Mit⸗ 
glieder. Die Commiſſion des Herrenhauſes glaubt in der Art verfahren zu 
müſſen, daß ſie die Parität beider Parteien im Princip anerkannte, bei der 
Beſitzregulirung aber auf die beſtehenden Verhältniſſe Rückſicht nahm, indem 
e in zweiſelbaften Fällen auch auf den Beſitzſtand Gewicht legte. Weitere 
emerkungen behielt ſich der Referent für die Specialdebatie vor. 
Cultusminiſter Dr. Falk: Die Regierung hegt den . Wunſch, 
daß aus dem Antrage des Abg. Petri ein Geſetz hervorgehe. Daß die An⸗ 
regung ale nicht von der Regierung ausging, liegt in den thatſächlichen 
Verhaͤltniſſen. Die Regierung ſteht auf dem Standpunkt, die Altlatholiken 
in ihren Rechten 7 ſchützen und ihnen die Vortheile zu erhalten, die aus 
ihrem Verhältniß zur katboliſchen Gemeinde entſtehen. Da es ſich hierbei 
nur immer um Förderung und Wahrung concreter af die f. handelt, ſo 
liegt es in der Natur der Dinge, daß die Regierung auf die Anrufung und 
in manchen Rückſichten auf die Initiative der Betheiligten ſelbſt Big el 
iſt; ſo ift den altkatholiſchen Beamten und Geiſtlichen nur auf ihr Anrufen 
der S u verliehen worden, ſo war es nicht eher möglich zur Anerkennung 
eines Biſchofs zu gelangen, als bis die Altkatholiken in einer den canoniſchen 
Vorſchriften entſprechenden Weiſe ſelbſt zur Wahl eines ſolchen gelangt 
waren; ſo konnte nicht eher zur Bildung von Parochien geſchritten werden, 
0 oliten den nöthigen Boden dafür gewonnen hatten. Es 
wird ja auch wohl bekannt ſein, daß der Abg. Petri nicht allein gehandelt, 
. gleichſam als Mandatar derjenigen Perſonen, die auf dem altkatho⸗ 
iſchen Standpunkte ſtehen. Die Regierung nimmt keinen Anſtand zu er⸗ 
klären, daß die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes nach ihrer Auffaſſung viel 
beſſer denjenigen Zwecken dienen werden, welche bei dieſem Geſetze der Re⸗ 
gierung vorliegen; fie bittet deshalb die Ermmiſſionsbeſchlüſſe abzulehnen. 
Bewegung rechts.) Mit der Annahme derſelben würde die Sache nicht ge⸗ 
dert, ſondern vielleicht geſchädigt werden. Die Vorſchläge des Abgeord⸗ 
netenhauſes hy auf dem Boden, daß die Altkatholiken noch Mitglieder 
der katholiſchen Kirche ſind, und die Regierung hat keinen Anlaß, von dieſer 
anaflung zurückzutreten, da der Landtag, der böchſte Gerichtshof und die 
Gerichts hoͤfe und un verbündeter deutſcher Staaten, wie Baden, ihr in 
dieſer Beziehung zur Seite ſtehen. Daß es den Anhängern der vaticaniſchen 
tung vermöge ihrer Glaubens anſchauungen unmöglich wäre, den Alt⸗ 
katholiken die Kirchen zur Mitbenutzung 0 überlaſſen, iſt nicht Nit wie 
dies die von mir früher (or mitgetheilte Correſpondenz mit dem Biſchof in 
partibus Namezanowski beweiſt. 
Leicht iſt dieſe Angelegenheit allerdings nicht zu regeln; denn man darf nicht 
vergeſſen, daß man ſich einer fortſchreitenden Bewegung gegenüber befindet; 
man muß alſo die Paragraphen jo faſſen, daß eine Entwickelung möglich iſt, 
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iſt⸗Retzow bei der Berathun 


griff in die Eigenthum oerhältniſſe der katholiſchen Kirche und als eine Ver: 
letzung des Occupattonspatentes, wonach der katholiſchen Kirche ungehinderter 
Beſtand zugeſich ect wurde. 5 

Graf Bocholtz FR im Verein mit dem Profeſſor Tellkampf den Antra 
geſtellt hat, dieſes Geſetz unter Ablehnung der Commiſſionsbeſchlüſſe na 
der vom Abgeordnetenhauſe angenommenen Faſſung zu genehmigen) erklärt 
ſich für das Zuſtandekommen eines ſolchen Geſetzes; er würde aber lieber auf 
eine ſolche geſetzliche Regelung verzichten, wenn ſie nach den Vorſchlägen der 
Commiſſion vollzogen werden ſollte. Die Altkatholiken, wenn auch nur 
20,000 an der Zahl, repräſentiren doch die eigentliche in der Verfaſſung an⸗ 
erkannte katholiſche Kirche; fie wollen durch dieſes Geſetz nur den Boden ge⸗ 
winnen, um ihre verführten Brüder wieder auf den rechten Weg zurückführen 
u können. Die katholiſchen Unterthanen des Staates haben unter dem Ein⸗ 
fluß der Hierarchie manches erlitten; die Schulen find herabgekommen, To 
daß Katboliken, was die Bildung angeht, bedeutend ſchlechter ſtehen als die 
Proteſtanten. Redner weiſt dann aus mehreren Religionslehrbüchern nach, 
daß die Lehre von der Unfehlbarkeit noch nicht, wie dies vielfach behauptet 
wurde, vor 1870 in der Kirche galt. j . 

Graf Landsberg erklärt ſich gegen dieſen Geſetzentwurf, der einen Ein⸗ 
Pe in das Eigenthum der katholiſchen Kirche enthalte; eine Verfaſſungs⸗ 

a inſofern in dieſer Vorlage, als der Kirche, der Eigenthümerin 
der freie Gebrauch des Eigenthums entzogen wird. Redner geht dann im 
Allgemeinen auf den „Culturkampf“ ein, der die Vernichtung der katholiſchen 
Kirche bezwecke; man treibt die Geiſtlichen außer Landes, ſperrt ſie ein, wenn 
ſie die Meſſe leſen, weil dies eine Amtshandlung ſein ſoll; man hat einen 
Geiſtlichen mit zwei Rauſbolden zuſammengeſperrt, einen andern außer Landes 
verwieſen trotzdem er nachher freigeſprochen wurde. Man will die Lehrer in 
den Schulen zwingen, Sachen zu lehren, die ihrer Religion widerſprechen; 
man zwingt die Eltern, ihre Kinder in ſolche Schulen zu ſchicken. Das iſt 
eine ärgere Sclaverei als die im Innern Afrikas, wo die Kinder von den 
Häuptlingen gegen den Willen der Eltern verhandelt werden. Müſſen nicht 
die Katholiken in ihrem Widerſtand geſtärkt und noch mehr gereizt werden, 
wenn man ihnen ihre Kirchen nimmt und ſie den Ketzern giebt. Ware es 
zu verwundern, wenn blutige Conflicte daraus entſtänden? (Bewegung.) 
Redner erklärt: Ich waſche meine Hände rein von dem Blut, was dann ver⸗ 
goſſen werden könnte. Redner geht dann des Weiteren auf den Culturkampf 
und auf die Stellung der Regierung in demſelben ein und wird vom Prä⸗ 
ſidenten zur Sache! gerufen. a 7 

Juſtizminiſter Leonhardt fordert den Redner auf, den Geiſtlichen zu 
nennen, der mit Raufbolden zuſammengeſperrt ſei. s 

Graf Landsberg kennt den Namen des Geiſtlichen nicht, wohl aber den 
Ort, im Regierungsbezirk Düſſeldorf, in welchem er functionirt habe. 

Der Juſtizminiſter Leonhardt erklärt, daß das Gefängnißweſen im 
Regierungsbezirk Düſſeldorf nicht zu feinem Reſſort gehöre. i 

Cultusminiſter Falk fordert ebenfalls den Namen des Geiſtlichen, der 
des Landes verwieſen; es werde ſich wahrſcheinlich nur um eine Internirung 
handeln; denn eine Ausweiſung kann nur nach erfolgtem Urtheile ſtattſinden. 

Graf Landsberg: Ich weiß nur ſo viel, daß der betreffende Geiſtliche 
aus feinem Domicil perwieſen wurde, was für ihn ebenſo viel bedeutet, als 
außer Landes verwieſen zu ſein. 

Referent Beſeler kann nur ſeine Verwunderung darüber ausſprechen, 
daß man den Commiſſionsbeſchlüſſen einfach den Antrag entgegenftelt, die 
Beſchlüſſe wieder berzuftellen; wozu find denn die Commiſſionsberathungen 
da, wenn man deren Reſultat einfach verwerfen will? Er geht dann des 
Weiteren auf die Beſchlüſſe der Commiſſion zu den einzelnen Paragraphen 
ein und ſucht dieſelben zu 1 1 7 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. ; 

$ 1 lautet nach den Commiſſionsbeſchlüſſen: „Wenn ſich in einer 
katholiſchen Kirchengemeinde eine altkatholiſche Gemeinſchaft 
Nan hat ($ 7) und dieſe nach der Zahl und Bedeutung ihrer 
Mitglieder die Befähigung zu einem dauernden corporativen 
Verbande aufweiſt, ſo wird die Benutzung des kirchlichen Vermögens im 
Verwaltungswege bis auf Weiteres nach! A der folgenden Beſtimmun⸗ 
gen geordnet.“ (Nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes: „In den⸗ 
jenigen katholiſchen Kirchengemeinden, aus welchen eine erhebliche Anzahl von 
Gemeindemitgliedern einer altkatholiſchen Gemeinſchaft beigetreten iſt, wird 
die Benupung des kirchlichen Vermögens im Verwaltungswege bis auf Wei⸗ 
teres nach aßgabe der folgenden ing ee) Ä 

v. Kleiſt⸗Retzow kann der altkatholifhen Bewegung eben fo wenig Sta⸗ 
bilität beilegen, wie der Cultusminiſter der beſſiſchen Bewegung. Es war 
ein folgenſchwerer Irrthum der katholiſchen Kirche, das Dogma der Infalli⸗ 
bilität, welches ſchon vielfach geglaubt wurde, zu proclamiren; aber es iſt 
dies eine einfache Conſequenz des Geiſtes der katholiſchen 1 iche Man hat 
dem Papſte die Unfehlbarkeit beigelegt, trotzdem die Bibel lehrt, daß kein 
Menſch ſündlos und irrthumslos iſt. Dieſe eilegung einer göttlichen Eigen⸗ 
ſchaft an einen Menſchen iſt ein großer Fehler, der ſeine Strafe nach ſich 
ziehen wird. Redner kann aber den Altkatholiken nicht zugeſtehen, daß fie 
auf dem Standpunkt der katholiſchen Kirche von 1870 ſtehen; ſie gehen ja 
auf ältere Jahrhunderte zurück. Sie haben keinen poſitlven Glauben und 
nehmen indifferente Elemente in ſich auf. Das Vermögen iſt Stiftungsver⸗ 
mögen und gehört der römiſch⸗katholiſchen Kirche; nur wo die Gemeinde auf⸗ 
gelöjt wird, oder die ganze Gemeinde übertritt, kann von einer Auslieferung 
des Vermögens die Rede ſein. : 

Miniſterialdirector Förſter: Die Altkatholiken wehren nur ein Dogma 
von ſich ab, das ihnen von ihren Oberen BER worden ijt; darin 
kann die Staatsregierung kein Unrecht ſehen, welches die Altkatholiken ſchutzlos 
machen ſollte; wenn man immer von der Schwäche der altkatholiſchen Ber 
wegung ſpricht, jo bewegt man ſich doch im Kreiſe; die Altkatholiken ſagen, 
wir kommen nicht vorwärts, weil wir nicht die Formen haben, um uns zu 
entwickeln; und der Staat ſagt, wir geben euch dieſe Formen nicht, weil ihr 
zu ſchwach ſeid. Es handelt ſich gar nicht um eine Theilung des Vermö⸗ 
gens, von welchem Standpunkte die Commiſſion ausgeht, ſondern nur um 
die Gewährung eines Mitgebrauches. Die Faſſung, welche die Commiſſion 
angenommen, legt die Ausführung des Gejeges vollſtändig lahm. Die For: 
derung, daß der allkatholiſche Verein ſich mit der Kirchengemeinde in feinen 
Grenzen decken muß, widerſpricht abſolut den realen Verhältniſſen. Die 
ganze Beſtimmung des $ 1, daß die alttatholiihe Vereinigung nach der Zahl 
und Bedeutung ihrer Mitglieder die Befähigung zu einem dauernden corpo⸗ 
rativen Verbande nik: muß, enthält durchaus kein annehmbares Princip, 
ſondern iſt ein ganz unklarer Satz. A 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf 5 1 nad den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes mit 50 gegen 20 Stimmen, die übrigen 88 2 
bis 9 ebenfalls nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes ohne 
Debatte en bloc angenommen und ſchließlich mit derſelben Majorität das 


N Geſetz. 0 

Schluß 4% Uhr. Nachſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Geſetz betreffend 
die Anlegung und Veränderung von Straßen u. |. w. und betreffend die 
Vermögensverwaltung in katholiſchen Kirchengemeinden; kleinere Geſetze. — 
Die Provinzialordnung und die beiden anderen Reformgeſetze kommen am 
Sonnabend zur Berathung.) 


Berlin, 10. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Militär⸗Intendantur⸗Raih Klein vom Garde⸗Corps und den Ober⸗Poſt⸗Rath 
Volkmann zu Geheimen Kriegs: und vortragenden Rathen im Kriegs⸗ 
Miniſterium, ſopie den als etatsmähiges Intendantur⸗Mitglied bei der In⸗ 
tendantur ves III. Armee⸗Corps angeitellten früheren Kreisrichter Weiz⸗ 
mann zum Militär⸗Intendantur⸗Rath; den Dirigenten der Gerichts⸗Depu⸗ 
tation in Rietberg, Kreisrichter Wer daſelbſt, ſowie die Abtheilungs⸗Diri⸗ 
genten, Kreisrichter Schmohl in Schlawe, Spisky in Samter, Freytag 
in Frankenſtein und Klepper in Rothenburg an der Fulda; die Kreisrichter 
Gottburgſen in Flensburg, Mannhardt daſelbſt, Reiche in Kiel und 
Hanſen in Flensburg zu a a die Amtsrichter Wiende 
in Weſſelburen, Hedde in Altona, Goldbeck⸗Löwe in Kiel, Müller in 
Apenrade, Brockenhuus in Kiel, Selig in Apenrade, Francke in Pell⸗ 
worm, von Prangen in Wilſter, Nilſen in Flensburg, Tadey in Trittau, 
Peterſen in Lunden, Mohr in Rendsburg, Haaſe in Tönning zu Ober: 
amts⸗Richtern; ſowie den bisherigen außerordentlichen Profeſſor in der medi⸗ 
ciniſchen Facultät der Univerität zu Göttingen Dr. Wilhelm Marmé zum 
ordentlichen Profeſſor in derſelben Facultät ernannt; dem Kreis⸗Secretär 

uchs in Köln den Charakter als Canzlei⸗Rath; und dem Kreisphyſikus Dr. 
hilips . den Charakter als Sanitäts⸗Rath 925 5 y 

Dem Kaiſerlichen Conſulats⸗Verweſer Robert Veers zu Zanzibar iſt 

auf Grund pes Reichsgeſezes vom 4. Mai 1870 für den dortigen Amts · 


an ze 
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ge |der zu Baltimore erſcheinenden den Volkszeitung.“ Nachdem 8 


fünfzehnten, ſowie gegen die Nummern 1 und 2 des ſechszehnten Aatbilangen 


nahmen am Dinstag, den 8. d. M., in Ems noch den Vortrag des 
Geheimen Legations⸗Raths von Bülow entgegen und beſuchten Abends 
mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland das Theater. 

Geſtern hoͤrten Se. Majeſtät den Vortrag des Geheimen Cabinets⸗ 
Raths von Wilmowski. Zum Diner hatten Einladungen erhalten Se. 
Majeſtät der Kaiſer von Rußland und Ihre Majeſtät die Königin von 
Würtemberg nebſt Gefolge, der Fürſt Wiaſemky, der Prinz Leon Radzi⸗ 
will, die Generale Mörder, Petancour u. A. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
begab ſich geſtern früh von dem Neuen Palais mit dem Tages⸗Schnell⸗ 
zuge nach Berlin, wohnte der Beſichtigung des Garde⸗Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments und des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments auf dem Tempelhofer 
Felde bei und kehrte Vorm. mit dem 10⸗Uhr⸗Zuge nach dem Neuen 
Palais zurück. Reichsanz.) 

O Berlin, 10. Juni. [Vom Bundesrath. — Schulpro⸗ 
gramme. — Reviſion der Standesämter. — Perſonalien.] 
In der heute Mittag ſtattgehabten Sitzung des Bundesraths ſtand 
u. A. ein Antrag, betreffend das Ergebniß der Berathungen der in 
Paris zuſammengetretenen internationalen Meter⸗Commiſſton und die 
Ausführung des daſelbſt unterzeichneten Vertrages, ſowie der münd⸗ 
liche Bericht der betreffenden Ausſchüſſe über die Vorlage, betreffend 
den Erlaß von Beſtimmungen über die Aufnahme einer Gewerbeſtatiſtik 
auf der Tagesordnung. Es iſt bereits vor einiger Zeit mitgetheilt 
worden, daß der Cultusminiſter auf Grund der Vorſchläge der im 
Oetober 1872 zu Dresden abgehaltenen Conferenz deutſcher Schul⸗ 
Beamten, ſämmtlichen deutſchen Staatsregierungen den Plan einer in 
Betreff der Schulprogramme zu treffenden neuen Einrichtung mitge⸗ 
theilt und von allen mit Ausnahme von Baiern zuſtimmende Erklä⸗ 
rungen erhalten hat. Die betreffenden deutſchen Regierungen haben 
ſich nun über die folgenden Punkte geeinigt: Die Nothwendigkeit regel⸗ 
mäßiger Veröffentlichung bleibt nur für den einen Theil der Programme, die 
Schulnachrichten, beſtehen, während in Betreff der Beigabe einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Abhandlung ferner kein Zwang ſtattfindet. Da aber dem Inter⸗ 
eſſe der Lehrer an den Einrichtungen und Verhältniſſen der einzelnen 
Schulen größtentheild durch pädagogiſche Zeitſchriften und ſtatiſtiſche 
Mittheilungen genügt wird, ſo kann ſich die Verbreitung der gedruckten 


Schulnachrichten ſogleich auf den Kreis des betheiligten Publikums 


und der betreffenden Behörden beſchränken. Zu weiterer Verbreitung 
gelangen in der Regel allein die mit einer wiſſenſchaftlichen Abhand⸗ 
lung ausgeſtatteten Programme und zwar nur ſoweit ihre Mittheilung 
begehrt wird. Die dabat erforderliche Vermittlung wird einer buch⸗ 
händleriſchen Centralſtelle übergeben. — Dieſe geſchäftliche Vermittlung iſt 
von der Teubnerſchen Verlagsbuchhandlung in Leipzig übernommen worden. 
Aus den von den Oberpräſidenten erſtatteten Berichten hat ſich ergeben, 
daß die vorgenommene Reviſion der Standesämter im Allgemeinen und 
foweit für jetzt zu erwarten war, ein ziemlich zufriedenſtellendes Re⸗ 
ſultat ergeben hat. Eine vollſtändige Gewähr für die Aufdeckung vor⸗ 
kommender Unregelmäßigkeiten kann allerdings nicht durch die bloße 
Reviſion der Nebenregiſter, ſondern nur durch örtliche Reviſionen 
erzielt werden. Dergleichen Reviſtonen werden daher, wenigſtens auf 
dem Lande und in kleineren Städten, von Zeit zu Zeit überall vor⸗ 
zunehmen fein. Gröbere Verſtöße, z. B. Eheſchließungen ohne vor⸗ 
gängiges Aufgebot oder unter Zuziehung unmündiger Perfonen als 
Zeugen, find nur ſelten vorgekommen und haben eine entsprechende 
disciplinariſche Ahndung von Seiten der Auffichtöbehörden veranlaßt. 
Die nöthige ſachliche Remedur mußte insbeſondere für alle diejenigen 
Fälle ins Auge gefaßt werden, in denen die aufgenommenen Akte 
wegen grober Formwidrigkeit überhaupt nichtig zu ſein ſchienen. So 
namentlich in denjenigen Fällen, in denen es an der Unterſchrift der 
Anzeigenden oder der Eheſchließenden fehlt, oder in denen die Che: 
ſchließenden oder die ſonſtigen Erſchienenen ausdrücklich als „der Perſon 
nach unbekannt“ bezeichnet find. — Der Legationsſecretär Graf Auguſt 
Carl Dönhof⸗Friedrichſtein, z. 3. in Petersburg, iſt nach dem vor 
Kurzem erfolgten Tode ſeines Vaters, als Beſizer des Fideicommiſſes 
Friedrichſtein aufgefordert worden, ſeinen erblichen Sitz im Herrenhauſe 


Eh 3 (Cart Lib 
oſen, 9. Juni. arl Libelt +] Die „Poſ. Ztg.“ ſchreibt: Die 
palace Geſellſchaft hat einen herben Verluſt erlitten: Dr. phil. Carl Libelt 
iſt heut Vormittag im Alter von 68 Jahren geſtorben, nachdem er ſeit län⸗ 
erer Zeit gekräntelt hatte. Der Verftorbene gehörte als Gelehrter und 
Rolitier 5 den beſten Vertretern des Polenthums, welches heut nur wenig 
philoſophiſch gebildete Geiſter zählt. Aus ſeinem Namen ſcheint hervorzu⸗ 
gehen, daß auch deutſches Blut in feinen Adern floß, jedenfalls hatte er aus 
den Quellen deutſcher Wiſſenſchaft geſchöpft, doch ſuchte er fein Wiſſen für 
die polniſche Nation zu verwerthen und wurde mehr als es für ſeine Sin⸗ 
dien zuträglich war, in die politiſch⸗nationale Bewegung hineingezogen. au 
der Geſchichte unſerer ar Au fein Leben eng verwebt. Am 8. April 180 
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reisaufgabe de pantheismo In phi- 
losophia. Nach Beendigung feiner Univerſitätsſtudien wurde er Lehrer der 
Mathematik und Phyſik U 


am hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium, welches 
damals noch keinen 1 (evangelifchen) Charatter Ph Hier bet 
er auch Vorträge über Aeſthetit und deutſche Literatur, nebenbei ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten 0 hingebend. Aber die Bewegung der vierziger Jahre 
50 ihn von dem Lei eſtuhl fort. Er wurde der Redacteur des „Dziennil. 
olsli“ und der Zeitſchrift „Brot“; 1848 ging er ins Frankfurter Par⸗ 
lament, dem er jedoch nur kurze Zeit angehörte. Auch der letzte Polen⸗ 
auſſtand in Rußland berührte den polniſchen Gelehrten mit unangenehmen 
olgen. Libelt wurde feſtgenommen uud ſchrieb im Gefängniſſe „Die Jung⸗ 
rau von Orleans“ mit einer Vorrede über Afcetik. Seine Wirfjamkeit als 
bgeordneter iR bekannt, er war mit dreijähriger Unterbrechung bis 1873 
Mitglied der II. Kammer bez. des Abgeordnetenhauſes und mehrfach Vor⸗ 
ſitzender der polniſchen Fraction. Obwohl Libelt's pbilofopbifch-muftiice Welt⸗ 
anſchauung, die er in Hegel's Schule gewonnen haben ſoll, der überhand 
ge religiöſen oder befjer kirchenpolitiſchen Richtung des Polonismus 
nicht offen entgegen trat, blieb er doch tro feiner Verdienſte um die pol⸗ 
niſche Sache von den Angriffen der römijchen Ultras im polniſchen Lager 
nicht verſchont. Vor den letzten Wahlen, wo die Ultramontanen von den 
polniſchen Candidaten Unterſtützung ihrer Kirchenpolitik verlangten, trat Dr. 
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einem Rittergut Czeszewo bei Wongrowitz. 
1 für weitere Studien. Seine 
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Kampfplatze. 0 

Köln, 9. Juni. [In der heutigen Sitzung des Zucht⸗ 
polizei⸗Gerichtes!] wurden zwei Preßprozeſſe gegen den verant⸗ 
wortlichen Redacteur der „Kölniſchen Volkszeitung“ verhandelt. 

n dem Leitartikel (Nr. 135 I. Bl.): „Das Evangelium unſerer 

Reformation“ ſollte die evangeliſche Kirche Öffentlich beſchimpft, in 
em Leitartikel (Nr. 120 II. Bl.): „Der Culturkampf“, gegen den 
131 des Str.⸗G. B. verſtoßen fein. Der Staatsanwalt beantragte 
eine Gefängnißſtrafe von je zwei Monaten. Das Gericht erkannte 

er im erſten Falle auf Freiſprechung und in dem zweiten auf 400 

Mark Geldbuße. Wegen der letztern Beſchuldigung wurde auch gegen 
en verantwortlichen Redacteur des „Mülheimer Anzeiger“ verhandelt. 
erſelbe wurde in eine Geldbuße von 200 Mark genommen. 

Münſter, 9. Juni. [Der Criminal⸗Senat des hieſigen 
königlichen Appellationsgerichts] hat das vom Kreisgerichte 
lerſelbſt am 19. März geſprochene Urtheil gegen den früheren verant⸗ 
wortlichen Redacteur des „Weſtf. Merkur“, Freiherrn v. Wendt, wegen 
Veröffentlichung der päpſtlichen Encyclica beſtätigt, d. h. ebenfalls auf 

Jahr Gefängnißſtrafe erkannt. 

Weimar, 10. Juni. [Der König von Schweden] iſt heute 
früh 10% Uhr, nachdem er ſich von der großherzoglichen Familie in 
der herzlichſien Weiſe verabschiedet hatte, nach Lübeck abgereiſt. 

Großbritannien. 

A. A. C. London, 8. Juni. [Im Unterhbauſel kündigte Mr. Whalley 
an, er werde ſich in Kurzem beim Premierminiſter mit Bezugnahme auf die 
Hüngften Bemerkungen des Grafen Münſter erkundigen, ob er wiſſe, daß in 
England gegenwärtig dem Akt Georgs IV. zuwider, mehrere Mitglieder 


fei Jeſuitenordens anſäſſig ſeien, und wenn ſie, ob er bereit 
Geltung zu bringen. Das Haus trat hierauf wieder in die Comitebe⸗ 
rathung der Spaarkaſſen⸗Bill ein. 
gl ‚Sir Moſes Montefiora] hat, wie der Globe“ erfährt, von der 
Coſierung die Anzeige erhalten, daß Admiral Sir J. R. Drummand, der 
den mandeur en chef des britiſchen Geſchwaders im mittellandiſchen Meere, 
in Auftrag bat, ihm jeden Beiſtand zu leihen, den er während feiner Miſ⸗ 
3 N im heiligen Lande, welche die Beſſerung der ſocialen Lage der dortigen 
uden zum Zwecke hat, brauchen dürfte. 
ei er 1 „Beſſemer“] bat abermals von Dover aus 
fab Probefahrt in den Canal gemacht, welche in Bezug auf feine Steurungs⸗ 
Ibis eit und Geſchwindigkeit durchaus befriedigend ausgefallen ſein ſoll. 
bloed schwingende Salon ſelber zevoch, an den ſich das Hauptintereſſe knüpft, 
eb abermals unbeweglicher Weiſe feſtgeſchraubt. Entweder taugt er nichts, 
Der die Vorrichtung, ihn in ſteter horizontaler Lage zu halten, bedarf noch 
mannigfacher Verbeſſerung. 
Nuß land. 
E. St. Petersburg, 5. Juni. [Die Beurtheilungen, welche 
die Derby'ſche Rede bis jetzt hierſelbſt gefunden], tragen 
einen dreifachen Charakter. Auf dem äußerſten linken Flügel ſteht 
natürlich die „Neue Zeit“, welche in den Worten des engliſchen Mi⸗ 
niſters mit freudigſter Genugthuung ſofort die vollſte Beſtätigung ihrer 
3. vorgetragenen Anſchauung von der Kriegsluſt Preußens findet, 
durch welche der europäiſche Friede bedroht geweſen, bis gewichtiger 
Einfluß ſich im entgegengeſetzten Sinne geltend gemacht habe. Sie 
läßt es dabei an höhniſchen Ausfällen gegen ihre Widerpartner nicht 
fehlen, ſcheint aber doch aus der Londoner telegraphiſchen Quelle nicht 
das beruhigende Gefühl unbedingter Sicherheit geſchöpft zu haben, 
denn fie erklärt — bezeichnend genug — „ ſich lieber mit den Mini⸗ 
fern J. M. der Königin Victoria über den Stand der europäiſchen 
Angelegenheiten irren, als im Verein mit den tieſen Politikern der 
preußenfreundlichen Organe vernünftig uribeilen zu wollen“. Das 
Centrum bildet die deutſche „St. Petersb. Ztg.“, welche, vorläufig auf 
dem Standpunkt des vorſichtigen hiſtoriſchen Forſchers beharrend, an⸗ 
geſichts des „augenſcheinlichen Widerſpruchs“ zwiſchen der Rede Lord 
Derbys und dem „nicht gerade höflichen Dementi“ des deutſchen 
„Reichs⸗Anzeigers“ es zunächſt noch „paſſend“ findet, ſich „vor wei⸗ 
teren Aufklärungen in der Sache aller Schlußfolgerungen zu enthalten“, 
und nur der Wahrnehmung Ausdruck giebt, „daß die Behauptungen 
ord Derby's in Berlin unangenehmes Auſſehen gemacht haben“. 
ie Rechte hält das „Journal de St. Petersbourg“, welches ſich 
trotz des Widerſpruchs der beiden officiellen Erklärungen nicht 
abhalten läßt, ſeine Schlußfolgerungen zu ziehen, und es in 
Uebereinſtimmung mit feinen früheren Ausfprüchen „klar“ findet, 
daß der europäiſche Friede weder durch die franzöſiſchen Rü⸗ 
ſtungen noch durch die deutſche Politik in letzter Zeit ernſtlich 
bedroht geweſen iſt“. Das officlöͤſe Blatt findet es ebenſo leicht ver⸗ 
ſtändlich, daß durch eine irrthümliche Auslegung des franzoͤſiſchen 
Cadres⸗Geſetzes und deſſen Ausführung in Berlin Beſorgniſſe ent⸗ 
ehen konnten, — und es nennt dieſe Beſorgniſſe patriotiſche, — wie 
daß in Paris dieſe Beſorgniſſe nicht als das, was ſie waren, ſondern 
als Vorwand einen neuen Krieg anzufangen angeſehen werden konnten. 
Ohne ſich auf die Erwägung einlaſſen zu wollen, ob es eine größere 
Beleidigung wäre, bei Frankreich die tolle Abſicht eines Rachekrieges 
mit ſeinen heutigen Mitteln anzunehmen, oder Deutſchland den Ge⸗ 
danken zu imputiren, ein militäriſches Organiſationsgeſetz zum Bor: 
wand zu nehmen, um ſich auf ſeinen Nachbarn zu ſtürzen, während 
es doch weiß, daß Frankreich nicht die Abſicht hat Krieg anzufangen, — 
conſtatirt das „Journal“: „Heute iſt es allſeitig klar geftellt, daß keine 
Regierung Europa's den Frieden zu ſtören gedenkt, noch zu ſtören 
gedacht hat... Sind nun die Neigungen der europäiſchen Regierun⸗ 
gen von ſolcher Art, ſo darf man wohl ſagen, daß der Friede nie auf 
ſeſterer Grundlage ruhte“. Zum Schluß richtet das Blatt noch an 
die Organe, welche der öffentlichen Meinung ald Lelter dienen ſollen, 
die berechtigte Mahnung, ihrerſeits aufregende Debatten zu vermeiden 
und die öffentliche Meinung mit jenen Geſinnungen in Weberein: 
ſiimmung zu bringen, deren fo heilſames Vorhandenſein feſtgeſtellt 
werden konnte. 
— —— ͤ öz— ————— 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 8. Juni. [Shwurgerihtsfisung] (Eine Frei⸗ 
ſprechung von Selb e er aufrichtig bereut, iſt nicht allein 
er Gnade ai fondern darf mit Recht auch der mildeſten Beurteilung 
einer That empfo len werden; denn einer der wichtigſten Theorien über die 
trafzwecke, der Tbeerg des Beſſerungszweckes, iſt bereits der Boden ent⸗ 
gen, da wahrbafte Reue aug Beſſerung vermuthen läßt. Eine andere 
tage iſt die, ob der aufrichtig Bereuende deshalb mit Strafe zu verſchonen 
d. Der Richter darf dies nicht, denn die Gnade ſteht allein beim Könige. 
dennoch wird der Richter, zumal der Laie im Ge worenengericht, bewußt 
Wer unbewußt ſich bei der Beurtheilung der S uldfrage ſelbſt von dem 
dundallen des Angeklagten einnehmen und ſeine erſt A Ach Entſchei⸗ 
dend zu deſſen Gunsten geltend machen, wenn der Angeklagte dies zu ver⸗ 
enen ſcheint. Ein eclatantes Beiſpiel hiervon, wie wir glauben, ift die 
lige Freiſprechung des Stellenbeſitzers Scholz und des erichtsſcholzen 
klose aus Wandrilſch, Erſterer des wiſſentlichen Gebrauchs einer gefälſchten 
kunde in der Abſicht rechtswidrigen Vermögensvortheils, Letzterer der Ver⸗ 


die Beſtimmungen dieſes Aktes gegen ſolche Perſonen zur ü 


5. zu dieſem Verbrechen und des wiſſentlichen Meineides angeklagt. 
Der Thalbeſtand iſt ganz kurz folgender: 3 
Bei Gelegenheit der Regulirung des Nachlaſſes des verſtorbenen Vieh⸗ 
wärters Scholz aus Petſchendorf de das königl. Kreisgericht zu Lüben 
von dem Angeklagten Johann Gottlieb olz, dem Bruder des Verſtorbenen, 
die Bezahlung einer auf ſeinem Grundſtück eingetragene Forderung des Erb⸗ 
laſſers von 54 Thlr. Dieſer hatte die Forderung indeß ſchon 1869 bezahlt 
und beſaß eine Quittung darüber, die ſogar von dem Scholzen Kloſe be⸗ 
glaubigt war, und es war nur noch nicht die Löſchung erfolgt. Er zeigte 
nun gelegentlich dem Kloſe die alte Quittung und theilte ihm mit, daß er 
noch einmal zablen ſollte. Kloſe ſagte ihm, er müſſe ſich durch die Quittun 
ausweiſen, doch könne er die alte Quittung nicht einreichen, weil er dadur 
der Stempelcontraventionsſtrafe verfallen würde. Kloſe nahm deshalb einen 
Stempelbogen zu 5 Silbergroſchen, ſchrieb die Quittung darauf wörtlich ab, 
ſetzte auch die Beglaubigung mit dem Datum: Wandritſch den 17. Mai 
1869 und der Uaterſchrift „Das Ortsgericht. Kloſe, Scholz“, darunter, drückte 
ſein Siegel bei, und gab das Schriftſtück dem Scholz zur Abſendung an das 
Lübener Kreisgericht, während er die echte Quittung behielt. — Bei dem 
Kreisgericht fiel ſofort auf, daß ſtatt 1869 f 1874 geſchrieben war 
und daß der Stempelbogen das Waſſerzeichen 1872 hatte, weshalb der Ver⸗ 
dacht der Urkundenfälſchung nahe lag. Die Kreisgerichtscommiſſion Raudten 
wurde deshalb beauftragt, den Kloſe über die Entſtehung der Quittung 
zeugeneidlich zu vernehmen. Kloſe, dem die Zeugenpflichten und die Strafen 
des Meineids vorgehalten wurden, verneinte ſein Intereſſe bei der Sache, 
und gab an, daß er die ihm vom Richter vorgelegte Quittung auf Bitten 
des verſtorbenen Viehwärter Auguſt Scholz ſelbſt ge- und am Schluſſe unter: 
ſchrieben, und daß jener nur ſeinen Namen unterſchrieben habe; es ſei dies 
am 2. Pfingſtfeiertage 1869 geweſen. Auf die Vorhaltung wegen des Waſſer⸗ 
eichens und der urſprünglichen Jahreszahl 1874 wußte er keine Antwort. 
eine Ausſage beſchwor er. Seitdem ſahen die Dorfbewohner an ihm 
eine merkwürdige Veränderung; er war traurig, verſtört, zerſtreut, weniger 
proper in ſeinem Aeußeren als früher. Elf Jar ſpäter meldete er ſich frei⸗ 
willig bei dem Kreisrichter, geſtand, daß er die Unwahrheit ausgeſagt habe, 
erzählte den wahren Hergang der Sache, und erklärte ſchließlich ausdrücklich 
zu Protokoll, daß er bekenne, die zu den Acten des Kreisgerichts Lüben ein⸗ 
gereichte Quittung fälſchlich angefertigt zu haben in der Abſicht der drohen⸗ 
den Stempelſtrafe zu entgehen, ſowie ferner am 15. September vor der 
königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion in Raudten wiſſentlich ein falſches Zeug⸗ 
niß mit einem Eide bekräftigt zu haben. Letzteres habe er in ſeiner Herzens⸗ 
Angit gethan, damit das erſtere nicht entdeckt würde. Be 

er Stellenbeſitzer 8 hat den wahren Sachverhalt gleichfalls be⸗ 
kannt, und beide haben auch im Audienztermine Nichts an ihren Ausſagen 
zu ändern. Kloſe ſagt, es ſei ſo ſchnell gegangen, er habe nicht Zeit zur 
eberlegung gehabt, er habe ſchwören ſollen und dies gethan. 

Der Vertheidiger, Herr Juſtizrath von Dazur hatte einen Entlaſtungbe⸗ 
beweis angetreten um den vortrefflichen Charakter 5 Kloſe nachzuweiſen. 
Herr Kreisrichter Nentwig, der übrigens ſagte, daß Kloſe ruhig und ohne 
jedes äußere Zeichen, von Aufregung oder Angſt ſeine Ausgaben gemacht 
und beſchworen, veponirt derſelbe ſei ihm als zuverläſſiger, geachteter Mann 
bekannt geweſen, und er habe nicht daran an daß derſelbe wiſſentlich ein 
falſches Zeugniß beſchwören könnte. Der Landſchaftsdirector von Schweinitz 
ſerner bezeugte, daß er beide Angeklagte ſeit langer Zeit, vielleicht 30 Jahre 
lang, als ordentliche, hoͤchſt achtungswerthe Männer kenne. Der Scholz 
Carl Kloſe, Inhaber der Landwehrdienſtauszeichnung und der Hohenzollerſchen 
Medaille, Gerichtsſcholz und Kreistagsabgeordneter ſowie Kirchenrath, habe 
ſich allezeit als redlicher Menſch, guter Chrift und treuer Patriot bewährt; 
er könne ihm nicht zutrauen, daß derſelbe wiſſentlich das Verbrechen des 
Meineides begehen könnte. Ein gleiches Zeugniß hatte ihm der Landrath 
von Liebermann ausgeſtellt. — 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Prof. Dr. Fuchs ließ die 
Anklage wegen Urkundenfälſchung gegen beide Angeklagten fallen indem er 
annahm, daß ihnen die ſtrafbare rechtwidrige Abſicht nicht innegewohnt habe. 
Aue beantragte er das „Schuldig“ wegen wiſſentlichen Meineids gegen 
Kloſe, indem er die Geſchworenen ermahnte, durch die Stimme des Herzens 
nicht die Entſcheidung gegen die Ueberzeugung zu fällen. 

Der Vertbeidiger Herr von Dazur, führte hingegen aus, daß die Ge⸗ 
ſchworenen an keine Beweismittel 1 lediglich zu prüfen hätten 
ob ſie in ihrem Gewiſſen die Angeklagten für ſchuldig halten. Die Ur⸗ 
kundenfälſchung ſei ſchon von der ge fallen gelaſſen, 
denn die Angeklagten hätten nur den Beweis der Wahrheit einer wirklichen 
Thatſache, der erfolgten Zahlung, nämlich die Quittung produciren, und das 
bei einen eingebildeten Formfehler verbeſſern wollen. Ein wiſſentlicher 
Meineid ſei bei Kloſe nicht anzunehmen, ſondern ein fahrläßiger. Ohne 
ſich die Sache zu überlegen, habe er, um den Verdacht der Urkundenfälſchung 
abzuwenden, die Unwahrheit geſagt, und dann raſch auf Verlangen die Hand 
erhoben und asjchte ren. Nehme man aber ſelbſt a Meineid an, 
jo müſſe dem Angelligten der $ 51 Str.⸗G.⸗B. zu Gute kommen, wonach 
er ſtraffrei bleiht, wenn er ja in einem Zuſtande der Bewußtloſigkeit be: 
fand, die die freie Willensthätigkeit ausſchloß. Dieſer Zuſtand ſei durch 
Furcht jedenfalls an ihm hervorgerufen worden, denn es könne nicht ange⸗ 
nommen werden, daß ein Mann, dem ſolche Zeugniſſe über ſein Vorleben 
f Seite ſtehen, und der nach der That, nachdem er erſt zur Beſinnung und 
leberlegung gekommen ſei, das Unrecht wieder gr zu machen ſuchte und 
die Wahrheit bekannt, mit freiem Willensentſchluß das Verbrechen des Mein⸗ 
eids begangen haben konnte. — Der Staatsanwalt replicirte, daß eine ge⸗ 
wiſſe Aufregung jeden Verbrecher bei feiner That überlomme, keiner begehe 
dieſelbe, als ob er alltägliche Beſchäftigungen vornehme. Daß bei 
dem Angeklagten Kloſe eine ſolche Aufregung, die ihn ganz 
beſinnungs⸗ und willenlos gemacht babe, ſtattgehabt hätte, ſei nach dem 
Zeugniß des Kreisrichters nicht anzunehmen. Herr v. Dazur entgegnete, daß 
man die Aufregung äußerlich nicht zu merken brauche. Aber dem Ange⸗ 
klagten konne man glauben, wenn er ſagt: er wiſſe ſelbſt nicht wie es ge: 
kommen ſei, da Alles ſo ſchnell gegangen ſei. Eventuell müſſe dem Ange⸗ 
geklagten der Milderungsgrund der Selbſtanzeige zu Gute kommen. 

Die Geſchwornen ſprachen beide Angeklagten von der Urkundenfälſchung 
frei, bezüglich des Kloſe bejahten ſie die Frage wegen wiſſentlichen Meineids, 
aber auch die, daß feine freie Willensthätigteit dabei ausgeſchloſſen geweſen 
ſei, worauf auch er freigeſprochen wurde. 

$-- [Berjonalien der Reichs poſtverwaltung.] Der ſeither mit 
der Verwaltung des Oberpoſt⸗Directionsbezirks Oppeln commiſſariſch beauf⸗ 
tragte Operpoſt⸗Rath Lehmann, vor einigen ahren Poſtrath der hieſigen 
Oberpoſt⸗Direction iſt zum kaiſ. Oberpoſt⸗Director ernannt worden. Vorerſt 
probeweiſe iſt übertragen dem Oberpoſt⸗ Oireclions⸗Secretär Holzendorff aus 
Berlin, die Vorſteherſtelle bei dem Poſtamte in Stadt Königshütte. — 
Verſetzt wurden: Poſtamtsaſſiſtent Brauner von Glatz nach Reinerz Bad, 
die Poſtexpediteure Berndt von Leubus nach grepban, Pfeiffer von Freyhan 
nach Gellendorf, Bluhm von Gellendorf nach Leubus, Gottſchlich von Schlegel 
nach Ludwigsdorf, Wolff von Ebersdorf nach Camenz Bahnhof. Zu Poſt⸗ 
eleven find angenommen und zunächſt in Beſchäftigung getreten: Die Abi: 
turienten Hübner in Strehlen, Fechner in Breslau, der Primaner Heimhalt 
in Hirſchberg. 


=ch= Oppeln, 10. Juni. [Ernennung] Des Königs 
Majeſtät haben den dem hieſigen Regierungs⸗Collegio angehörigen, ſeit 
Ende Auguſt v. J. mit der commiſſariſchen Verwaltung des Land⸗ 
rathsamtes zu Groß ⸗Strehlitz betrauten Regierungs-Aſſeſſor Rudolph 
auf den einſtimmigen Antrag der Kreisverſammlung zum Landrathe 
des Kreiſes Groß⸗Strehlitz zu ernennen geruht. 


\ 


© Bernftadt, 9. Juni. [Verſchiedenes.] Sonntag, den 6. d. M., 
Abends, im Saale des Hotels zum Blauen Hirſch N der hieſige Fortbil⸗ 
dungs Verein feine 3. Zuſammenkunft ab. In derſelben htelt Cantor Böhm 
einen längeren Vortrag über „die Meifterlänger und Hans Sachs“, der von 
den Zuhörern mit underkennbarem Beifall aufgenommen wurde. Die 4te 
Zuſammenkunft fol Sonntag, den 20. d. Mts., ſtattfinden und hat für die⸗ 
ſelbe der Reichstags⸗Abgeordnete des Kreiſes Oels, Herr v. Kardorff, einen 
Vortrag zugeſagt. — Das Trompeter⸗Corps des 8. Dragoner⸗Regiments zu 
Oels giebt unter Leitung des Stabs⸗Trompeters Herrn Balder ſeit Pfingſten 
6 Abonnements⸗Concerte in der Harmonie und befriedigt durch ſeine rüh⸗ 
menswerthen Leiſtungen in beſter Weile das Bedürſuiß des Publikums nach 
guter Muſik. Daß die einzelnen Concerte in Zwiſchenräumen von 8 Tagen 
auf einander folgen, iſt den Wünſchen des Publikums allerdings nicht ent⸗ 
ſprechend, und würde ſich für die Zukunft ein Zwiſchenraum von 14 Tagen 
empfehlen. Dem 2. Concert am 1. d. M. wohnte auch der bei Gelegenheit 
einer Beſichtigung der biefigen J. Escadron des vorhin genannten Regiments 
wide bier weilende General⸗Major von Oppen bei. — Auch in dieſem 

en entfaltet der Baugeiſt eine erfreuliche Thätigkeit in unſerer Stadt; 
mehr und mehr verſchwinden alte baufällige und ſeuergefährliche Gebäude 
vom öffentlichen Schauplatz und Neubauten erheben ſich an ihrer Stelle. 
Die bieſige herzogliche Brauerei wird mit einem neuen Malzhauſe berieben, 
während unweit davon der Müllermeiſter Hoffmann ſeine an der Weide ge⸗ 


* 


legene Waſſermühle für Dampfbetrieb einrichtet. — Nachdem vom 19. Mai: 
d ab 14 Tage lang kein Regen in unſerer Gegend gefallen und unſere 


Fluren in der ungewöhnlſchen Hitze nach Erfriſchung lange vergebens ſchmach⸗ 
teten, brachte uns der 5. d. Mis. einen ebenſo ſtarken, als anhaltenden und 
durchdringenden Gewitterregen, dem ein zweiter am 8. d. M. und eine be⸗ 
deutende Abkühlung der Luft folgte. f 


a Koſel, 9. Juni. [Tageschronik.] Mit dem diesmaligen Monats⸗ 
appell verband der hieſige bereits über 200 Mitglieder zählende Kriegerverein 
am 6. d. M. eine er und prächtige Feſtlichkeit. Dem Programme 
gemäß verſammelten ſich die Mitglieder genannten Vereins am gedachten 
Tage Nachmittags um 3 Uhr auf der Königsſtraße vor Kaſerne Nr. 13 und 
marſchirten von hier unter Vorantritt der Vereinskapelle nach dem Rathhauſe, 
wo die Vereinsfahne nebſt den 20 neu angekauften Gewehren in Empfang 
genommen wurde. 1 des zwar nicht bedeutenden Gewitterregens, von 
welchem der Ausmarſch begleitet war, hatte ſich eine 7 unanſehnliche 
Menſchenmenge angeſammelt, um den Ausmarſch ſelbſt in Augenſchein zu 
nehmen und an dem Feſte ſich zu betheiligen. Anf dem Feſtplatze, dem hle⸗ 
ſigen Schießhauſe, welcher in einer dem ganze Feſte durchaus würdigen Pracht⸗ 
Decoration prangte und glänzte, angekommen, begann das Probeſchießen, bei 
welchem der Kürſchnermelter Scholl von hier den erſten 
Jakob Kuczerra aus Kobelwitz den zweiten, Landbrieſträger Weſſelly ben hier 
den dritten. Im Schießhausgarten concertirte die Vereinscgpelle. Abends 
1 . Garten durch Lampions erleuchtet und auch ein Feuerwerk abge⸗ 
rannt. 
mitglieder brennende Fackeln trugen, ſich prächtig und impoſant ausnahm, in 
die Stadt vor das Rathhaus, wo zum Schluß des Feſtes ein Toaſt auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer und König ausgebracht wurde, in welchen das zahlreich 
verſammelte Publicum freudig einſtimmte. Das ſo glänzende Feſt, welches 
während ſeines Verlaufs mit Ausnahme des Ausmarſches von i 
Wetter begleitet war und auch ſonſt keine Störungen erlitt, dürfte wohl Allen, 
welche daran Theil genommen, noch lange in lebhafter Erinnerung bleiben. 
— Vor Kurzen verunglückte ein bei dem neuen Eiſenbahnbau beichäftigter 
Arbeiter dadurch, daß ihm beim Entladen eines mit Erde gefüllten Karrens 
ein Bein zerquetſcht wurde, jo daß feine Unterbringung in das hieſige 
ſtädtiſche Krankenhaus erfolgen mußte. — Die hieſige Stadipolizeiverwaltung 
bringt einen Theil der Straßenordnung, nach welcher die Hausbeſitzer ver⸗ 
pflichtet ſind, den Bürgerſteig und den Straßendamm bis in die Mitte der 
Straße wöchentlich zwei Mal, Donnerstag und Sonnabend, gründlich zu rei⸗ 
nigen, das Pflaſter vor dem Reinigen mit Waſſer zu beſprengen und die 
Rinnſteine täglich zu reinigen, nach welcher ferner der Dünger nur in der 
Nacht zwiſchen 11 Uhr Abends und 5 Uhr ae ausgefahren werden 
darf, Hühner nicht außerhalb des Gehöftes umherlaufen dürfen, ſämmtliche 
Düngergruben mit Bohlen belegt und ſobald fie bis an den Belag gefüllt 
ſind, entleert werden müſſen und der Verſtoß gegen dieſe Vorſchrift mit einer 
Geldbuße von 15 Mark beſtraft wird, den Hausbeſitzern mit dem Bemerken 
in Erinnerung, daß die Verwaltung die Straßenordnung unnachſichtlich hand⸗ 
haben wird. Bei der in — Woche abgehaltenen vereinigten Sitzung 
der Stadtverordneten und des Magiſtrats wurde der Schornſteinfegermeiſter 
und Beigeordnete Siebler einſtimmig wieder zum Beigeordneten gewählt. 
Herr Siebler bekleidet dieſes Ehrenamt ſeit dem Jahre 1856 zur vollten An⸗ 
erkennung und Zufriedenheit der hieſigen Einwohnerſchaft. — In dieſem 
Monate And wiederum Reſerviſten zur Einübung mit dem neu eingeführten 
Gewehre hier eingezogen. welche theils in der Stadt ſelbſt, theils in den ums 
liegenden Ortſchaften Klodnitz und Reinſchdorf einquartirt find. — Soeben 
durchläuft eine traurige Kunde unſer ſonſt ſo ruhiges Städtchen. Auf der 
Badereiſe nach Karlsbad ſtarb nämlich nicht weit von genanntem Badeorte 
plötzlich unſer erſt por Kurzem neu ernannter und beſtätigter Pfarrer Herr 
Wilhelm Weckert. Er war am 22. November 1832 zu Pypeln eboren, 
ordinirt am 28. Juni 1856, Caplan in Koſel am 2. October 1856, don 


welcher Zeit an der nun jetzt Verſtorbene ununterbrochen, zuerſt als Kreis⸗ 


vikar und nur kurze Zeit als Pfarrer feine ſegensreiche und aufopfernde 
Thätigkeit in unſerer Stadt entfaltete. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 10. Juni. Die Stimmung der heutigen Börſe kam der pronon⸗ 


cirteſten Geſchäftsſtille wegen Anfang nicht voll zum Ausdruck; diejenigen 
Wertbe, die ſich überhaupk am Verkehr betheiligten, waren Bey matt 
und beſſerten die Tendenz erſt in der letzten halben Stunde. 
folgte dabei gerade keinen weſentliche Bedeutung gewinnenden Cinflüfjen, 
ſondern die gegen den Schluß auftretende Raul ſtützte ſich zum guten 
Theil auf Deckungskäufe der Contremine, deren Glaube an die weitere Ent⸗ 
werthung der betreffenden Effecten durch die jüngſten Rückgänge wohl eine 
weſentliche Abſchwächung erfahren haben dürfte. Ab 
ſelbſtſtändige Meinungskäufe die ſpätere Feſtigkeit und kann der Schluß der 
Börſe unbedingt feſtgenannt werden. Von den internationalen Speculations⸗ 
papieren waren Franzoſen wiederum ſehr matt und mußten ſich dieſelben 
trotz der Schlußrepriſe einer Coursreduction von 7 M. gegenüber ihrer geſtri⸗ 
gen Schlußnotiz unterwerfen; Lombarden und öfterr. Creditactien konnten ſich 
beſſer behaupten, ſchließen aber ebenfalls unter ihren geſtrigen Courſen. Oeſter⸗ 
reichiſche Nebenbahnen waren ſtill und für Galizier kam auch eine ausgeſpro⸗ 
chen matte Haltung zum Ausdruck. Die localen Speculationseffecten blieben 
meiſt geſchäftslos, namentlich gering 
Es notiren Disconto⸗Commandit 159,75, 
der Union 13,60, ult. —, Laurahütte 99,22, ultimo 99—99,50. Auswärtige 
Staatsanleihen waren durchweg matt und ließen vielfach im Courſe na 
Ruſſiſche Werthe behaupteten ſich gut und zeigte ſich rege Nachfrage für 1875er 
Anl. und für Bahnen. Preuß. Fonds ftill, aber ebenſo wie andere Deutſche 
Staats⸗Anleihen ziemlich feſt. Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Prioritäten war 
recht feſt, aber ohne größere Regſamkeit. Bergiſche 3½ % bevorzugt, Stetti⸗ 
ner und Rhein⸗Naheb. 44% garantirte in guter Frage. Lombardiſche mat⸗ 
ter, Galiziſche III. Emiſſion a ebenſo auch Lombardiſche Bons, die ſchon 
ſeit einiger Be ſehr lebhaft für auswärtige Rechnung gekauft werden. 
Ruſſ. Prior. ſehr ſtill, aber in guter Feſtigleit. Auf dem Eiſenbahnactien⸗ 
markte hielten ſich die rhein.⸗weſtfäl. Deviſen ſehr ug, 
liche Feſtigleit. Die Courſe erfuhren nur geringe Veränderungen und Berg. 
konnten ſelbſt etwas anziehen. Auch Potsd. waren gut begehrt und ſteigend Anhalt. 
dagegen matter. Leichte Bahnen im Allgemeinen ziemlich feſt. Nahebahn 
weichend und offerirt, Amſterdamer niedriger, Dresdner angeboten, Schweizer 
Weſtbahn belebt, Rumänen wenig feſt, auch Freiburger matt. In Bankactien 
war der Verkehr ſehr gering. Deutſche Reichsbank 138½ —139. Preußiſche 
Bodencredit belebt und höher, Internationale Handelsb. beſſer und Schaaff⸗ 
bauſen ſich erholend. Von Darmſtädter kamen größere Poſten Caſſawaare 
um Verkauf, Meininger weichend. Auch heute nahmen Induſtriepapiere im 
Allgemeinen nur wenig Theil am Verkehre: Bergbrauerei ſehr lebhaft ge⸗ 
fragt, Faßbinderei beſſer, Sentter belebt und nach Schluß über Cours ber 
gehrt, Eggeſtorf Maſchinen rege, Oberſchl. . eher feſt, Egells 
anziehend, Wöhlert matter, Arenb. feſt, Louiſe belebt und höher, Donners⸗ 
marck beſſer, Köln. Bergw. zu geſtrigem Courſe ſtärker offerirt, Harkort Berg⸗ 
werke niedriger, ebenſo ließen Schleſiſche Kohlen, Bochumer, König Wilhelm 
und Maſſener nach. — Um 244 Uhr ftill, Credit 417, Lomb. 191 
505,50, Disconto⸗Commandit 159,50, Dortm. Union 14, Laura 99%. 
(Bank: u. 9.3.) 


§As Poſen, 10. Juni. [Wollmarkt; Originalbericht.] Wir haben 
bereits früher darauf dingewieſen, daß die Anſicht, als ob die kleinen Schle⸗ 
ſiſchen Wollmärkte für uns maßgebend ſeien, eine ganz irrige iſt; die dort 
Ken den Preiſe werden vom Großhandel vollſtändig ignorirt. Den ſchlagend⸗ 


en Beweis, daß unſere Anſicht die richtige geweſen iſt, hat der Breslauer 
arkt geliefert, der eine den kleinen Markten ganz ent egengeſetzte Richtung 


verfolgte, und nach uns vorliegenden Berichten einen flauen und weichenden 


Verlauf gar Es find uns von vort aus Fälle bekannt geworden, in denen 
Poſener Wolle mit 9—12 Thlr. unter dem Vorjahrspreiſe verkauft wurden, 
während doch die ſogenannten ben en Depeſchen 12 daß dieſe 
Wollen faſt Vorjahrpreiſe erzielt haben. Die Flaue des beendeten Breslauer 


Marktes hat ſchon heute auf den bier morgen erſt officiell beginnenden Markt 


recht deprimirend eingewirkt. Die Producenten ſind hierdurch vollſtändig 
entmuthigt und verlangen nur Vorjahrpreiſe, was einen Preisabſchlag von 
5 Thlr. ausmacht, da unſer borjähriger Markt um mehr als 5 Thlr. niedriger 
als der Breslauer war. Vorläufig ſieht man wenig auswärtige Käufer am Blake; 
einige rheiniſche Käufer, die ſonſt ſtets hierherkamen, dürften in dieſem Jahre 
gänzlich ausbleiben. Doch erwartet man noch im Laufe des heutigen Tages 
mehrere Ausländer. Die 3 Marktordnung halt von frühzeitigen Ab 
ſchlüſſen zurück; es ſcheint jedoch, daß auch ohne dieſes Reſpectiren der Markt⸗ 
Ordnung die anweſenden Kaufleute eine vejerbirte Haltung beobachten würden. 

Die Zufuhren dauern ſeit heute früh in bedeutendem Umfange fort und 
bat dieſelbe bis ih mindeſtens die Höhe von 23,000 bis 25,000 Geniner ers 
reicht. Die Wäſche ift in dieſem Jahre durchweg befriedigend, doch ftellte 
ſich das Schurgewicht um 5 bis 7 Procent geringer als im vorigen Jahre. 
Im Laufe des Nachmittags wurden von hieſigen Großhändlern einige ver⸗ 
einzelte Poſten bekannter Stämme 1 bis 2 Thlr. unter Vorjahrspreis gekauft. 


reis davontrug„ 


Spät am Abend erfolgte der Einmarſch, welcher, da einige Vereins⸗ 


ie Börſe 


er es vermehrten auch 


iſt der Verkehr in Dortmunder Union. 
75, ult. 159,75 160 —159, Dortmun⸗ 


behaupteten jedoch ziem⸗ 
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Berliner Börse vom 10. Juni 1875. 


Wechsel-Courae. Elsenbahn-Stame,. Adlon 


Amsterdam! I. 8 T. 12 0 172,70 bs Divid, pro BP» rer 
40. do. 2 M. 3 u, 5 bz Aachen-Mastricht,| 1 14 25.75 bz 

6 burg 100 El. 2 M. 4 Berg,-Märkische . 2% 3 2.7 

Franka . 00 fl. 2 M. 14 Ber in- Anhalt. J 1 A 

Leipzig 100 Thlr. 8 T. 4% — — do, Dresden. 18 5% H 17 — 

1 3 M. 3½ 20,48 bs Berlin-Görlit- 
en f 8 7.4% 37.65 1 45 0 4 | 47 bzB 
© Bekersburgl100SR.| 33. 14 127020 ds Mer. x ben f 6 ja 18 bs 
er. sr 281,50 bz „ 30 da 
Wi. Bern: 183.35 bz r Bostd-Magd| 4 | 1%. 1 | 68,50 2 
Wien 1.4% 152 0 run. Stetda. . 110% % 4 138 0 
= — Fa 
Fonds- und Geld-Course, ei un n neue 5 18 — or 
N öln- en — = 
ee u ze 5 101,50 d2G 
7 5 0 ae Cuxhav, Eisenb. .| 6 — — 
Ade. 7 ie drs Bus- Bodenbaehzif e | 0 23 bz 
In Bch „„ „ige, 4 50 b Gal.Carl-Ludw.-B.| 8,67 | 8% 106 bz 
Staate: Schu heine. 3½ 92,00 ba Halle-Sorau-Gub. 0 | 14 br 
eme v. 1865[314 1135,99 B Hannover -Altenb,| 0 0 13,50 bz@ 
Berner  Btad-Obiig. 41110220 bz Kaschau-Oderbre.] 5 15 60,30 ba 
RER | 44,1101,90-103 bz | Kronpr.Rudolphb.| 5 5 61,30 bad 
4 — - —— 3 . ne 2 5 — — 
Posensche ärk.- Posener * 
E Schlesische 3% 86,10 bz Magdeb.-Halberst.] 6 — 63 bzB 
Kur- u. Neumärk. , 4 98.10 bs Magdeb.-Leipzig 14 14 211,75 bzB 
3 Pommersche. 4 | 97,26 B do. men [4 91,90 bas 
E Posens che 4 75 15 Mainz-Ludwigsh. . 6 7728 bz 
ussische 5 Niederschl.-Märk.] 4 A 97,75 bz 
©) Westfal. u. Rhein. 4 | 98,00 Oberschl, A. C. D. 133, [12 1395) ba 
Sächsische . .» +» 98,10 bz de. B. 413% [12 3%1127,10 @ 
| — Schlesische 4 | 97,20 do. EK. 43½131 80 8 
Badische Prüm. ‚Anl, 11825 8 Oester.-Fr.-St.-B, 419 8 508.506 ba 
Baſerische 4% Anlei 4 114% bz Oest, Nordwestb.| 5 5 271 bz 
—— — 3% 107, ‚5 ban Osster,südl,St,-B, .| 3 11% 192,50-90,50 b 
DES: Südb,, : 5 42,80 bz 
te O.-U.-Bahn B 
Kurh, 40 Thlr.-Loose 235.75 bad Reichenberg-Pard 42 44 % 65,80 ba 
Badische 35 FL.-Loose 125,00 Rheinische 3 8 114,60-70 bz 
Braunschw. Präm.-Anleibe 74,25 b Rhein-Nahe-Bahn 0 17.98 bz 
@idenburger Loose 1 2 . 8 % 34,80 bz 
- Schweiz Westbahn] 1 13 bad 
Couisd. — — d. — jFremd.Bkn. 99,83 G . 4 h 4 % 101,10 0 
Ducaten — — Dont. Be: 183,55 bz Thüringer 2 7 11420 50 
art 0. — — | Warschau-Wien 11 25 6 
Bapolcons16.35 ba do. 4-Guld, — se — 
tials 16,81 bG km 281.69 ba] Elgenbahn-Stamm-Prlorltäts-Actlen. 
2 Berlin-Görlitzer. 5 — 1 — B 
di 14 1. 
Hypotheken-Certificate. wie en 
"schePartial Obl,5 103,60 ban Halle-Sorau-Gub.| 0 0 4620,50 bzB 
Unkb.Pfb.d.Pr. Hyp.-Bj414|100,50 bz Hannover-Altenb.] 0 0 5 256,90 bz 
e Hyp.-BK.-Pib|4 95,75 bas Kohlfurt-Falkenb.| 5 — 6 40 n 
ee Cent.-Bod. Cr. 4½ 100, 40 b Märkisch-Posener| 0 0 5 54 da 
Duakünd. do. (1872) |102,80 bz Magdcob.-Halborst, 3% 37% 3% 60 526 
. rückbz. à 11006 107,40 bz 5 5 5 | 87,506 bz 
do, do, do. 4% 100,90 bs = "Suabahn 0 0 5 79,78 bz 
Unk.H.d.Pr-Bä0rd. B. s — 5 sun, W 31 8% 1 bıB 
III. Em, dos 101 bz te O,-U.-Bahn — 
Sundb yy Schuld. dos | 99,5% Rum, (40% Einz.) 8 8 692 bz 
. n Nord-G.-C. B. 5 [101,50 ba Saal-Bühn . . 5 34 !s | 3400 b. 
Pomm, Hypoth.- -Briefe]ö 105,00 bz 
Goth. Präm,-Pf. I. Em. 5 110,80 bz Bank-Paplere. 
1 Anglo Deutsche BKI © 45 ba 
do. 5sgPi,rkzlbr.m116[5 10490 bz Allg.Deut,Hand,-G| — | 5 conyv. 40 @ 
do, 4½ do, do, m. 110 10 199 0 bzG Ber l. Bankverein. 57% 4 74 bz 
Meininger Präm. Pfd. 103,60 bz Berl, Kassen-Ver.|29 11915 TB 
Oest, — — . 1% Aueh Berl. Handels-Ges, 27 10 118 50 
vp. Cr r. N do.Prod.-u.Hdls.B, 50 U 
Pfäb.d.Oest Bd.-Cr.-Ge.|ö 88,90 bz Braunsehw. Bank| 9 74 94,40 ad 
odener.PIndbr. 5 10 B Bresl. Disc.-Bank| 2% |4 4 bz 
do. do, 3/0300 % | d0.Hand.u,-Entrp.| 8 0 5 
Südd, Bod. red. Pfdb. b 2. — Brosl. Maklerbank| @ 0 Bi, 
Wiener Silberpfandbr.i5t4| 52, z Bresl.Mk.-Ver-B, 5 u 5 B 
Bresl. Wechslerb,| E 
Ausländische Fonds. Centralb. f. Ind, kr 5 ’ has 
„‚41/5,68,40-50 ba Han 2 
u — Ser ab 50.60 Coburg. Ored-Bk.| 4, | 4% \ 69,25 b 
do, 84er Präm.-Anl..|4 1120 B Danziger Priv.-Bk.] 7% | 6 114 8 
5 1179080 ba | Darmst, Creditbk. 10, 10 128,25 bz 
r y Zeitelbk.| 4% | 6% 102 b2& 
MB: OreäitLocas ne Dach Bank. | 4 79,50 ba 
rn do. Hyp.-B. Berlin 5 75 . 
2423. 178.90 ba Deutsche Unionsb, 3” 72e ba 
do. Bod.-Cred.-Pfäb. .\ö | 92.30, bz Disc,-Com.-A. . ir 12 169,75 ba 
Buss.-Pol. Schatz - O bl. 4 3475 578 — Di. 3 18 . 

Fol. Pfandbr. III. EM. 4 75 br unge — 
En Liquid.-Pfandbr.|4 | 71,60 beB Amp. Schuster u.. 0 0 60 be 
Amerik. rückz. p. 18816 104,70 bz Goth. Grundered. BI 8 9 113,75 bad 

de, da 5.18850 102.70 bzB Hamb. Vereins-B, 17 1109 21 bz 
do. 6% Anleihe. 6 90,000 bz Hannov. Bank . . 75 | 6% 102,50 B 
Französische Rente 6 104 ba o. Dise. -Bk. 0 18 8 
Ital. neue 5% Anleiheſs 72,40 bz Hessische Bank = 66,50 8 
Ital. Jaber, Fp ...16 130 bs Königsb, do, 0 5 87 K 
‚Baab-Grazer 100Thir.L.|4 | 83,70 bz Lndw.B. Kwilecki — — 4 
4 Leip. Ored.- Anst.| 9 9% 136 6 
ne Luxemburg, Bank 8% | 9 111,99 brd 
UursmBieklacnbchnl|6 | 1770 va |Mapleburger do. | he | 5% f | 0075 ba 
Meininger , 
eier 10 Tb. Long — — Moldauer Läs.Bic.| 5 3 48 ba 
Finnische 10 Thir.-Loose 39,29 B Nordd, Bank 10% 110 140,50 bz 
Türken-Looss 101,50 ba Nordd.@runder.B.| 7% | 9% 01°G 
a > T Oberlausitger BEI 6 | 0 | 58 bag 
Eisenbahn-Priorltäts-Aotien, Oest. Cred.-Actien 5% E 44040 8 da 
a See 4 99,25 8 Ostdeutsche Bank 80 
. e e eee . 1 jan 
% Hess, Nordbahn 5 10325 u Preuss. Bank-Act. ＋ 12%, 4% 149 ba 
Görlitz 5 102.30 6 Pr.-Bod.-Or.-Aet. B. 8 99,50 ba 
n 24 Pr. Cent. Bod. Cr. 93 95 120 ban 
5 = en er. Bächs, 1 50 4% l. 8.12 10 110,0 ba 
Bros! b. 25 8 Sächs. Ored.-Bank 0 6 54,10 0 
zerren. BUS es Schl. Bank.- Ver 6 90.28 ba 
— . en a Schl. Vereinsbank 5 88,25 B 
do. 0. F. 4% 95,50 8 Thüringer Bank |8 | 6 81 
do. do, G. 4½ 90,00 G iringer Bank. 
do, do. Hal] — — Weimar. Bank. .| 5 5 82,90 bz 
do, 1 1 — 00 Wiener Unionsb,| 0 8 190 0 
1 5 2 400 100.00 » {a (In Liquidation.) 
do, . . IV. A | 92,50 @ Berliner hanke | fr. 87,50 etbz@ 
do, een Veh Se * — — Benn 0 0 — — 15,76 6 
Halle-Sorau-Guben . 46 R 1 er] er-Ban — „ —— 
Hannover -Altenbekenſd-z — — Berl, Prod,-Makl.B 2 o fr. — 
Märkisch-Posener . . 5 [103,90 8 Berl, Wechalerbk. — ftr. 101 bas 
N. -M. Basis I. Ser.|4 6 Br. Pr.-Wechsl.-E. 0 0 ftr. 70 bs 
do. II. Ser. 4 95,00 bz Oentralb, f. Genos.] 0 — cr. 92 bas 
do, 40. Obl. Lu. II. 4 96,00 & Nrdschl. Cassenv.] 0 — fer. 0,40 @ 
do, o, WUISerl4 |96G Pos. Pr.-Wechsl.-BI 0 — fer. 0,25 
Oderschles. 4. —— Pr. Oredit-Anstalt| 0 — fer. 55,60 etbz 
do B. 3 — — Prov.-Wechal.-Bk. 0 — I 
do, GWG. 141 —2— Schl. Centralbank| 8 2 992 
do. ER 4 193,00 8 Ver.-Bk. Quistörp| 0 — ftr. 18 0 
„ 3% 86 dz 
33 4½%100, 80 0 
N 9856 bz Industrie-Paplere. 
do. a —— Baugess, Plessner, 0 110 0 
TT ; 2 — 
23 v I. — 
do. von 1874. 1 8,50 B do.Reichs- u. Oo. E. 8 4 17,25 b20 
do. Brieg-Neisso . — Märk. Sch. Masch. G.] 0 4 25,50 bzG 
do, 1 -Oderb, r — 5 rer - 4 > rer — 5 
do, 5 104,00 @ osten m. -G. — ftr. 
do. Stargard „Posen, ah 2 
40. do. m.(441100 K . Verg-Act. 17018 1835 129,20 B 
* do, do. III. Em la1, 100 B N 17 10 
do; 1 47 8 euervers. 610 B 
reuss. Sü 222 Donnersmarkhüttel 6 4 25,25 ba 
— . N 14 103,75 & ortm, Union. X — Be ba 
Bchlesw. Eisen 5 Königs- u. Laurah. — 28 bz 
otau . 8 Lauchhammer ..| 2 — 22 ba 
— — 8 8408 Be Marienhütte 6 70% 59 B 
do, I. Emission. 16 4. ee Borns 5 o "Isa 
S Ha 
0. neu bzB nhü ... 
Kaschau- r 18 16.00 N Schlen. e dei - u 8 8 
dus. r 60,00 etbaB | do. St-Pr-Act|8 |7 4] 92,25 0 
Lemberg- Czernowitz .|5 | 72,70 ba Tarnowitz, Bergb.)16 0 54,50 ban 
do 76,75 G Vorwärtshütte . 7 1 25,50 6 
do, III. - 68,90 dz 
Mährische Grenzbahn . 67,80 bad Baltischer Lloyd .| 0 0 25.50 8 
— 8 — 5 24,40 ba Breal. Bierbrauer.| 0 — 24 6 
FR „ Ha 
© Oesterr,-Französische .|3 322,00 ba Erdm- Spinnerei | 7 4 30 N 
} do, do. neuel3 [313,06 ban | Görlitz, Eisenb.-B. 0 — 31,90 baB 
do, südl. Staatsbahn|3 238,25 ba Hoffm’s Wag. Be 5% 0 20 B 
v 3 237,25 bag O. Schl. Eisenb.-B.] 5 2 (4 33,28 0 
do, Obligationen .|5 ] 83,40 bad Schles, Leinenind.| 5 7 4 | 87,25 8 
Warschau-Wien 5 100,40 8 BAR: Br. . 0 — cr. 30,25 6 
do. 48 „90 8 7 0 30 8 
do, IV. . 6 ] 99,90 6 Schl. — 0 — 7 4 —— 
do, Wagenb.-Anst. 0 0 4428 
—— — agenb,-Anst, 5 
Bank-Discont 4 pt. Schl.Wollw.-Fabr.| 0 — 14 127B conr. 
Lombard-Zinziuss 5 pot. Wilhelmshütte MAJ10 — 1 I1— — 
e l deb und Börfennagriäten, 
Telegr. N 
30 Min. [Schluß⸗ 


Frankfurt Na 
co urſe.] —— Wee 4 205 50. aner do. do. rw 80. Wiener do. 183, 60, 


I dig ſei. 


handlung wurden zu 1 bis 3 
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75 6474. Ruſſ. Bodencredit 2 nain 2 1871 —. 
99%. 1860er Looſe 117%. 1864er Looſe 0 89 ng rl 208. Bank 
actien 9 —. Be ins Bank 129%. Brüſſeler Bank —. Perliner 
kwerein 74. 1 Wechslerb bant BER. 


u ſche Eff 


v. Disc.⸗Geſellſchaft —. Lene —. ud — 5 104% 
— — —. . Ehnodelanfe in, 10, 5 5 S4 
Green alte a 5 e neue 93%. Dit FRE: 1 


*) per —.— 105 der ultimo 
Anlagewerthe feſt, Banken ſchwach, Speculationswerthe unbelebt und matt. 
ee 15 Schluß der Börſe: Creditactien 208%, Franzoſen 252%, Lom⸗ 


barden 9 

* uni, Peak wre 4 chluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. I, 5 Credit⸗Actien 208, Nordweſtb. —, 1860er 
Looſe 117 anzoſen 628% Lombarden 239, Be Rente — Vereins⸗ 
Bank 118 12, 2, Laurahütte 98%, Commerzb. 82, do. corddeutſche 


139½, eee —, Anglo⸗deutſche 45 45 W do. neue 66% Br. 
5 5 .. bk. —, Do rtmunder Union —, Wiener Unionbank —, 64er 
Aufl. Br.: „686er Ruſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 93%, Köln.⸗M. 
rn 15 Rhein. Eiſenb. do. 114%, Bergiſch⸗Märk. do. 84%, Disconto 
p — 
Saat Bae Bank 65%, Internationale Bank 84%. 


Hamburg, 10. Juni. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, auf Ter⸗ 
Juni ruhig. 9 5 0 loco 29 u ger 88157 0 1 — 126pfb. pr. 
Juni wer Gd., per Juni⸗Juli 188 Br., 187 Gd., per Juli⸗Auguſt 
189 Br., 88 Gd., per September⸗ ctober 192 Br., 1 1 Gd. per October⸗ 


—— per 1000 Kilo netto 194 Br., 192 Gd., — Roggen per Juni 
156 Br., 155 Gd., per Juni⸗Juli 153 Br., 152 Gd., pr. Jali⸗Auguſt 153 
Br., 152 Gd., per September» October 152 Br., 151 Gd. pr. October⸗No⸗ 
vember pr. 1000 Kilo netto 152 Br., 151 Gd. — 6 aer ſtill, Gerſte ſtill. 
Rüböl matt, a 61%, per October per 200 Pfd. 6 Spiritus ruhig, 

per Juni 38, per Juli⸗Auguſt 39, per Auent⸗Septenber 40, 17 
Eeteinber Oeiober per 100 Liter 100 pt. t. 41. Kaffee ruhig, Umſatz 1 

Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loco 11, 20 Br., 11, 00 G5 
per a 11, 10 Gd., per Auguſt⸗December 11, 50 Gd. — Wetter: Reg⸗ 
neri 

Liverpool, 10. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaplicer Umfag 10,000 Ballen. Stetiger. Tagesimport 10,000 B., da: 


von 2000 B. amerikaniſche. 
Liverpool, 10. Juni, Nachmitta [Baumwolle.] n 
uns‘ 10,000 Ballen, dabon für peculation und Export 2000 Balle 

eti 

Madl. Orleans 7%, mibling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5% 
150 düng fair Dbollerah 4%, good middling Dbollera a 4%, 5 Dioden 


4%, fair Bengal 4%, fair Broach 57, new fair Domra 5%, good fair 
Domra 5%, fair Madras 4%, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 
Egyptian 8%. 


Antwerpen, 10. Juni, gang 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
(Schluß⸗ Bericht.) Weizen feſt. Roggen ruhig, Odeſſa 15%. Hafer ſtetig. 
ruſſiſcher 21. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 10. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. e 


Markt.] (Schluß ⸗ Bericht.) e Type weiß, loco 26% bez., 26% 
Br., per Juni 26% Br., per Juli 27 Br., per September 28 bez., 28% 
Br., per September⸗December 28% bez., 29 Br. Ruhig. 


Btemen, 10. Juni. [Petroleum.] GSchlußbericht) 58 155 
loco 11, 00, per Auguſt 11, 25, pr. September 11, 50, pr. October 1 


Telegraph Depeſchen. 

Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Agram, 10. Juul. Im re beantragte ein Deputirter der 
extremen Partei Makanee den Dringlichkeitsantrag auf Erlaß einer 
Adreſſe an den Kaiſer, worin der Landtag bittet, daß ein Ausſchuß 
des Dalmatiner Landtages und des croatiſchen Landtages behufs Vor⸗ 
bereitung der Vereinigung Dalmatiens mit Croatien entſendet werde. 
Der Antrag wurde einer Commiſſion zugewieſen. 

Verſailles, 10. Juni, Abends. Die Nationalverſammlung nahm 
das Unterrichtsgeſetz bis Artikel 11 an. 

Paris, 10. Juni. Nach dem „Moniteur“ beſtätigt ſes ſich, daß 
die ſpaniſche Regierung in den Provinzen des Centrums zu einer 
militäriſchen Action Anſtalten trifft; die Zahl der unter den Befehl des 
Kriegsminiſters Jovellar geſtellten Truppen wird auf 18,000 Mann 
angegeben. Eine Einberufung der Cortes dagegen gelte nicht für 
wahrſcheinlich, ſo lange nicht ein entſcheidender Schlag gegen die Car⸗ 
liſten geführt worden ſei. 

Brüſſel, 10. Juni. Der „Moniteur“ veröffentlicht ein Rund⸗ 
ſchreiben des hieſigen Generalprocurators an die königlichen Procura⸗ 
toren, worin die Letzteren auf das jüngſt vom Juſtizminiſter erlaſſene 
Rundſchreiben betreffs Störung der öffentlichen Ruhe beſonders auf: 
merkſam gemacht und angewieſen werden, alle diejenigen, welche 
Störungen der Ruhe veranlaſſen würden, ſofort vor die Gerichte zu 
ſtellen, auch ihm von Schriftſtücken oder Reden, in denen eine vom 
Geſetz mit Strafe bedrohte Handlung gefunden werden konnte, ſofortige 
Kenntniß zu geben. 

London, 10. Juni. Unterhaus. Disraeli beantwortete die An⸗ 
frage Whalley's über die Jeſuiten in England dahin, er wiſſe, daß 
Mitglieder des Jeſuitenordens in England ſich aufhielten, und daß 
ſolches ein ſtrafbares Delict ſei, aber ſeit dem Erlaß des Geſetzes 
über die Emancipation der Katholiken ſei jenes Geſetz nicht ange⸗ . 
nommen worden. Die Regierung beabſichtige auch nicht, ein ſolches 
gegenwärtig anzuwenden, gleichwohl betrachte die Regierung das frag⸗ 
liche Geſetz durch die Nichtanwendung nicht für aufgehoben, behalte 
ſich im Gegentheil die Anwendung vor, falls ſolches jemals nothwen⸗ 
Auf die Anfrage Lloyd's erwiderte der Kriegsſtaatsſecretär, 
95 ſei richtig, daß kürzlich vier Soldaten einer religiöſen Feierlichkeit 
in der katholiſchen Kirche beigewohnt, dieſelben ſeien aber nicht im 
Dienſt, ſondern beurlaubt geweſen, und hätten die Uniform getragen, 
weil das Geſetz ſolches beſtimmt, ſie hatten ſich keines Vergehens 
ſchuldig gemacht, eine Intervention jet ihm deshalb unmöglich. 

London, 10. Juni. Oberhaus. Auf Anfrage Shaftesbury's be⸗ 
ſtätigte Carnarvon: Die Mehrzahl der Fidſchibewohner kam an der 
Maſern⸗Epidemie um, auch viele Häuptlinge, auf welche die Regie⸗ 
rung bei dem Uebergange in britiſchen Beſitz rechnete. Er hoffe, die 
Epidemie iſt im Abnehmen. Die Regierung ordnete telegraphiſch alles 
an, um der Epidemie wirkſam entgegenzutreten, unb Maßregeln, um 
etwaigen Unruhen vorzubeugen. 

London, 9. Juni. Der Sultan von Zanzibar traf heute Vor⸗ 
mittag in Graveſend ein und begab ſich auf einem kleinen Dampfer 
nach der Weſtminſter⸗Brücke, wo er Nachmittags landete. Er wurde 
von dem Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen, Bourke, mit einer An⸗ 
ſprache begrüßt.. Zu feinem Empfange war eine Ehrencompagnie 
aufgeſtellt. 


Zelegeapbifihe Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 11. Juni. Der officielle Wollmarkt begann früh 6 Uhr 
bei flauer Tendenz. Obgleich die Producenten willig zum Verkauf 
ſind, iſt das Geſchäft recht ſchleppend. Rheinländer ſind noch voll⸗ 
ſtändig unthätig. Unbedeutende Poſten feiner Wäſche bei guter Be⸗ 
Thlr., mindere bis 5 Thaler unter 
den Vorjahrspreiſen an Fabrikanten und Händler verkauft. Für 
Landwolle bewilligt man voll Vorjahrspreiſe. Die Käufer gehen zag⸗ 
haft an den Kauf heran. 


Productenbericht.] Roggen matt und etwas 
due 8 Ah b deco — Der Taminzandel iſt be · 
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ee 1852 ARE — g er findet loco nur in * — Qualität 
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l work 4 et föleppent 


1255 a aeg 
Termine waren heute etwas niedriger. — Rübol ftill und matt; die nn 4 
haben ſich nicht halten können. — Spiritus anfänglich in feſter 
aber nur mäßig belebt, war zum Schluß wieder matt. 4 
Weizen loco 163—200 M. Kilogr. nach Qualität geford 

gelber ga Ra — M. hen, orbinärer weißbunter polniſcher — M. ab 
bez., pr. i⸗Juni 191 90 M. M. er pr. i⸗Juli 190—189% M. bez. 
pr. Juli⸗Auguſt 190%, —189½ M. bez., pr. Se ber, 
pr. September⸗October W M. 0 — Gekündigt 4000 Cinr. Kün 
digungspreis 190 M. en pro 1000 Kilo. loco 132—162 M. nach 
Qualität gefordert, galant and ruſſiſcher 133—150 M. bez., ordinärer 
ruſſiſcher bez. inl ae 150—159 M. ab Bahn bez., —. — in⸗ 
ländiſcher — M. ab Bahn bez., pr. Na an 148—146 A. ben, pr. 
r. Juli⸗Auguſt 146 —145 M. b 


uni⸗Juli 1465 — 145 R. ber. „ fr 
R. etember:Dctober. 149-148 M. 


1 1 1 87000 er — 7: 
Etnr. M. — Gerſte loco 123 — 


> med» 
x orbinärer müller > — M. bez., pr. 
Bis 163% rar 5 Pas Juli 163—162 M. bez., — i⸗ 
Auguſt 581573 N in pr. - Bagul- September > — M. bez., p 
tember⸗October 151% ekündigt 10,000 Etn Rand bi 
70 163% M. — hin: 2 Rodinbare 174— 232 M., Futterwaare ag 
Weizenmehl 75 100 Kilo. Br. unperſteuert incl. Sack Nr. 0 
25 5024.5 50 M., Nr. d 1 24,00 —22,50 M. — Roggenmehl Nr. 0 
22, 25—31, 25 M., Nr. 0 Be 1 20, 50—18,50 M. bez. — Roggenmehl Nr. 0 
und 1: pr. April⸗Mai — M. bez., pr. Mais-Juni 20,65 M. — pr. Juni⸗ 
Juli 2008 15 M. bez., pr. Juli⸗ A 21— 20,95 M. bez., uguſt⸗Sep⸗ 
tember 21 20,95 M. 2 — pr. Sentember: October 21,15 — 10 M. de bez., 
Debober Nobenber = M. bez. — Naben — * . 
— Delfadten. Raps — M., Fand lität. Rüböl per 
100 Kilogr. netto loco 59,5 Wh be 1. mit Fa N. bez., pr. Mar unt 
60,5 M. bez., pr. Juni⸗ N 60, bez., 5— Juli⸗Augufl — M. bez., pr. 
S Dkiober 62,2—62, 462 M. M. bez., pr. October⸗November 62, 8— 


63 M. bez., pr. "November-December 63,5 M. Br. — Gekündigt — 
Ctur. Kündigungspreis — M. b g., — Leinöl loco 80 M. — Petroleum 
per 100 Kilo incl. Faß loco 26 25 bez., pr. 1 8 25 M. Br. bez., pr. 


ya uli — 28 bez, pr. Juli⸗Auguſt — pr. September⸗October 
Br., 25 M. Gld. — Gekündigt — Verde Kündigungspr. — M. 
Spirits per 10,000 Liter loco „ohne da 52,2 M. dez. „mit Faß“ 
vr. Mai⸗Juni 52, 4-52,6— 52,5 M. bez., Juli 52 ‚4—52,6—52,5 
M. bez., vr. Jiu 53,5—53,8—53,6 N. ez, pr. Auguſt⸗ Ga 
54,4—54,7—54,5 M. bez., pr. September-October 54,4 — 5 M. bez. 
— Gekündigt 60,000 Liter. Kündiaunaspreis 52,60 M. bez. 


Breslau, 11. Juni, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide ſehr ruhig, bei reichlichem Angebot und unver⸗ 
and ge en atter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher w —. 15,90 

eizen in matter Hal ei 
2. 16 Dre Mart, gelber 14.015, 40—17,70 Mark, feinſte Sorte über 
ti 

er. en nur feine Qualitäten preishaltend, pt. 100 Kilogr. 13,60 bis 
14,70 115 15,80 Mart, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 

9 ben verändert, per 100 Kilogr. 11,50 —13 Mark, weiße 13,20 


bis 14, 
ier in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 13,60 — 14,30 — 16,10 Mark, 
feinſter über Notiz. 
Mais in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 11,50—12 Mart. 
Erbſen wenig beachtet, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
Bohnen ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 21—21, 75—22 „50 Mark. 
15 801,50 Matt verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 16—17 Mark, blaue 
„Wide wenig offerirt, per 100 Kilogr. 19—20—22 Mark. 
Oelſaaten 6 100 geführt, 


85 8 e in ee und PR, Pr 
Lein 
15 N Di 25 50 a 5 23 40 
i . 25 — 24 10 23 60 
Sommerrübſen 24 75 23: 25 22 50 
„ 23 75 22 25 21 75 


Leindo 

Rapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,20—8,40 Mark. 

Leinkuchen gut 0 mi * 1-1 40 Mart. 

Thymothee matter, pr 31,5035 Marl. 

Kleeſamen ohne Um 192 6 e — ie 0 Kilogr. 48—52—55 Mark, — 
weiber pr. 50 Kilogr. 54—57—68 Mark, hochfeiner über Notiz 

Mehl war wenig en 2 pr. 100 Kilogramm ele en fein 24,50 bis 

25,50 Mark, Roggen fein rer 24,75 Mart, Hausb 21,75 — 22,75 
Mark, Roggen⸗Futtermehl 11,25—12 Marl, Deizentleie 8,50 —9 Mark. 5 


Meteorologiſche — auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


uni 10. 11. m. Abds. 10 U. g. 6 U. 
Lu — Dei RR e 330%, 28 \ 330.75 
Luftwärme + 2097 + 1702 13°5 
Dunſtdruck 4,58 545 487 
8 tlättigung 2 vat. 65 ver. j 77 eh 
Weiter eee beiter. wollig, Aire nemlic heiter. 
Wärme der ODbe rr rgens + 16. 


Warme der Oder ee Uhr Morgens + 1608. 
Breslau, 11. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. — Cm. U.⸗P. — M. 50 Em. 


[Das neueſte Zeitungs-Verzeichniß] (17. Auflage) ber im in den 
weite, Kreiſen bekannten Annoncen: tpedition von G. L. Daub e 
at ſoeben die Preſſe verlaſſen. Die Ueberſicht, welche vaſſelbe von 
5 in eutihland und dem Auslande erſcheinenden Zeitungen und Fach⸗ 
eitſchriften bietet, läßt an eg eit und Genauigkeit nichts zu wün⸗ 
ſchen n übrig. Die Zeilenpreiſe der erde ei des deutſchen Reichs 
Ind. Baierns, Würtembergs find nunmehr in der neuen MWäb angege⸗ 
ben. Eine pracliſche, dem größeren Inſerenten jedenfalls ſehr wi mene 
Neuerung, welche dieſe Catalogausgabe gegen die früheren enthalt, beſtebt 
darin, daß neben den Notizen über die Auflage, Erſcheinungsweiſe und 
ſertionsbedingungen einer jeden Zeitung auch die Einwohnerzahl der Stadt 
in welcher fie erſcheint, angegeben iſt. Wir dürfen daher den neuen, au 
in typographiſcher eher 1 dem lich ausgeſtatteten Catalog als einen 
bemerkenswerthen 0 * 41 dem Gebiete des Inſeratenweſens bezeichnen 
und legt derſelbe b für die unausgeſetzte Thätigkeit der Eingangs 
erwähnten er Ener, en auf allen bedeutenderen Plätzen, des 
In⸗ und Auslandes, durch ihre Filialbureaur und Agenturen vertreten iſt. 


Stadt- Theater. 


Ich empfehle hiermit mein reich- 
haltig assortirtes Lager in 
S 


Breitag, den 11, ni. Letztes © gen chreib- und 
Ipie fine 9 915 e dachbgur | Zeichen-Utensilien. 
ohen eine omanſiſche Oper Emmo Delahon, 


in * Akten von Richard Wagner. 
Lohengrin, Herr Franz Nach⸗ 


Red Papier-Handlung, 
aur.) 


Ohlauerstr. 36 u. 37, Ecke — 
ter Holzeement vom Erfinder 


barl Samuel Haeusler, dirſcberg . Sal. 


conceſſionirt, dreimal patentirt und Wüelſach prämiirt, 


Haupt⸗ Niederlage Breslau, Tauenzienſtr. 65, 


übernimmt, ſowie die führungen für jede Art von Gebäuden d 
Holzcement⸗Bedachung . chene 1— 2 Deckkräfte und bittet um — 


Mathilde von Schmeling, 


—.— ee: 1 1 
ufmannswittwe, und jäfts⸗ 
. Carl Samuel — 1 en 


: Dr. Stein. 


Dead ben Grab, Barth u. Coup. lib. Brierid) iu bret 


· 


